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keine künftlichen Verbindungen zwifchen den Steinen angewendet find, irgend welche

Fef’cigkeit nicht vorhanden iii, fo läfft fich weiter als zweiter Grundfatz für die Stein-

verbände folgern, dafs ein Verband um fo fefter fein wird, je weniger Stofsflächen

innerhalb der Ausdehnung diefes Mauerwerkes in eine zur Hauptdruckrichtung

parallele Ebene fallen.

Diefen Grundfätzen kann man durch Verfchiedenheit der Dimenfionen der

einzelnen Steine oder durch Verwendung verfchieden grofser Steine und durch ver-

fchiedene Lage der gleich oder verfchieden großen Steine in den Schichten gerecht

werden

Je nach der Anordnung der Steine in den Schichten erhalten diefelben ver-

fchiedene Namen, die für alle Mauermaterialien giltig find und defshalb gleich hier

aufgeführt werden können.

Diejenigen Steine, welche mit ihrer längiten Seite in der Anfichtsfläche des

Mauerwerkes oder parallel zu derfelben liegen, heifsen Läufer. Dagegen nennt

man die Steine, welche mit ihrer Länge in das Mauerwerk eingreifen oder tiefer in

daffelbe hineinreichen, als die über oder unter ihnen liegenden Steine, diefelben alfo

überbinden, Binder. In demfelben Sinne wird auch die Bezeichnung Strecker

verwendet, die man mitunter aber auch nur auf Binder bezieht, welche durch die

ganze Conf‘cructionsf’cärke hindurchreichen. Für diefen Fall werden aber auch die

Namen Durchbinder oder Ankeriteine benutzt 14).

Schichten, die nur aus Läufern oder nur aus Bindern zufammengefetzt find,

oder wenigftens in der Mauerfläche als fo zufammengefetzt zur Ericheinung ge-

langen, heifsen Läufer-, bezw. Binderfchichten.

Die in der Anfichtsfläche des Mauerwerkes liegende Fläche des Steines, die alfo

einen Theil der erfleren bildet, nenntman das Haupt oder die Anfichtsfläche.

Mit diefer Bezeichnung in Zufammenhang licht die Benennung von Verbandmauer-

werken, bei denen nur eine oder alle beiden Langfeiten zur äufseren Erfcheinung

gelangen, als einhäuptige und zweihäuptige. In demfelben Sinne gebraucht man

auch die Benennungen Stirn- und Kopfflächen. Bei den Lagerflächen unterfcheidet

man das obere und das untere Lager.

Die Längenrichtung der Aufsenfeite einer Mauer nennt man die Flucht der-

felben.

2.Kapitel.

Steinverband.

Aus den Erörterungen des I. Kapitels ergab fich die kurze, parallelepipedifche

Gef‘calt der Steine als die zweckmäfsigfte zur Heritellung eines regelrechten Stein-

verbandes. Halten wir dann weiter fett, dafs es Aufgabe des letzteren iit, die Steine

innerhalb einer Schicht fowohl, als auch in Beziehung zu den benachbarten Schichten

zweckmäfsig zu einander zu ordnen, fo leuchtet ein, dafs bei einer blofs theoretifchen

Befprechung der Steinverbände die abfolute Gröfse der Stücke nicht in Betracht

zu kommen hätte, während das Verhältnifs der drei Dimenfionen eines parallelepi-

pedifchen Stückes zu einander eine grofse Rolle fpielen mufs. In der Praxis kommt

14) Da die Bezeichnung »Strecker« auch manchmal für Läufer verwendet wird, fo erfcheint es zweckmäßig, diel'elbe
ganz zu vermeiden.
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aber die abfolute Gröfse der Stücke für den Verband in fo fern in Betracht, als

man bei Herfiellung eines Mauerwerkes aus den gröfseren natürlichen Steinen mit

einfacheren Anordnungen in der Regel ausreicht, während bei Anfertigung deffelben

Mauerwerkes aus den kleineren künftlichen Steinen die Verbandregeln in voller

Ausdehnung zur Anwendung gelangen müffen. Ferner ifi zu berückfichtigen, dafs

die gröfseren Stücke bereits durch ihr Eigengewicht eine geficherte Lage bekommen,

dafs bei ihnen fchon aus diefem Grunde eine laxere Behandlung des Verbandes

zuläffiger erfcheint, als bei kleinen Steinen, die felbft durch geringe Stöfse aus ihrer

Lage verrückt werden können. Es folgt hieraus, dafs eine Erörterung der Verbände

namentlich mit Rücklicht auf die kleinf’cückigen künftlichen Steine zu erfolgen hat.

Dies wird noch mehr begründet dadurch, dafs für die künfilichen Steine die Dimenfionen

und die Verhältniffe derfelben unter einander ein für allemal fell geflellt werden

können, und zwar mit Rückficht auf Ermöglichung eines regelrechten Verbandes,

während für die natürlichen Steine die Dimenfionen bei jedem Bau innerhalb gewiffer,

durch die Verhältniffe der Steinbrüche gegebenen Grenzen an den meif’ren Orten

beliebig beftimmt werden.

Aus den angeführten Gründen fcheint es zweckmäfsig, an der Praxis früherer

Lehrbücher fef’c zu halten und die Steinverbände zunächf’c für die noch immer am

häufigften verwendeten Backfteine zu befprechen.

a) Steinverbände für MauerWerke aus Backfteinen.

Um einen regelrechten Mauerverband herftellen zu können, if’c es nothwendig,

dafs man die Backfteine nach allen drei zu einander fenkrechten Richtungen an

einander fchieben kann, ohne dafs fich irgend welche ftörenden Vorfprünge ergeben.

Dies if’r möglich, wenn im Allgemeinen die Länge 1 des Steines gleich ift der doppelten

Breite 6 und die Breite gleich der doppelten Dicke ll, wenn alfo zwifchen den

Dimenfionen die Proportion

]; : b : 1 = 1 : 2 : 4

vorhanden ill. Auch bei forgfältiger Fabrikation find aber kleine Differenzen zwifchen

den Steinen eines und deffelben Brandes, eben fo wie F"

kleine Unebenheiten gewöhnlich nicht zu vermeiden; / lg" 5'

ferner müffen die Backf’teine mit einem Mörtel ver- "*"""'*“"’“"Ä""‘Ö""""

mauert werden, fo dafs alfo zwifchen den einzelnen

Steinen ein Zwifchenraum, die Fugendicke (6 bis 15 mm), &

die wir mit f bezeichnen wollen, lich ergiebt, was

bei der Proportionirung der Steine zu berückfichtigen ' ‚__.___.-...1 ————————————»

ift. Aus Fig. 5 u. 6, worin die Lagen, in welchen
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Fig. 6.

die Mauerfteine zu einander gelegt werden können, / / /

_dargeftellt find, ergeben lich dann folgende Be- ._ ”””/“

ziehungen:

l=2b+f=4h+3fg &

1__ ;

5=“+f=_21; Ei11

__ b—f __ l —- 3 f 3 ______________
l; _ —2—- — __ ——4——. 1 .

Das Format der Backfteine if’t durch diefe Beziehungen genau bef’cimmt, wenn

man eine immer einzuhaltende Fugendicke und eine der drei Dimenfionenfeft fiellt.

21 .

Dimenfionen

der

Backfteine.
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Zu letzterer eignet lich am befien die Dicke ]; der Steine, weil diefe ein gewiffes
Mafs nicht überfchreiten darf, fobald die Steine beim Brennen eine durchweg gute

Qualität erhalten follen. Der »Deutfche Verein für Fabrikation von Ziegeln, Thon-

waaren, Kalk und Cement<< hat”) als Maximalmafs in diefer Beziehung 65 mm

bezeichnet. Nimmt man eine Fugendicke von 10 mm an, fo ergeben fich dann nach

obigen Formeln für diefe Dicke die Dimenfionen

]; = 65 mm] Ö : 140 mm und != 290 mm_

Es find dies die Dimenfionen des neuen ölterreichifchen Normal-Ziegelformates“.

Diefes ölterreichifche Format iPc alfo in Rücklicht auf den Verband ein theo—

retifch ganz richtiges, das aber aus hier nicht weiter zu erörternden Gründen als

ziemlich grofs erfcheint. Im Gebiete des ehemaligen Norddeutfchen Bundes hielt

man ein kleineres Format für zweckmäfsiger und beftimmte daffelbe zu

/z : 65 mm, : 120mm und != 250mm‚

unter Zugrundelegung einer Stofsfugendicke von. 10 mm. Die Mehrzahl der deutfchen

Regierungen hat diefes deutfche Normal-Ziegelformat”) für die Staatsbauten vor-

gefchrieben; auch hat es fich im Privatbau fehr viel Eingang verfchafft, obgleich

auch noch immer gröfsere Formate (fo in Bayern) und kleinere (theilweife in Nord-

deutfchland) angewendet werden.

Bei diefem deutfchen Normal—Ziegelformat Hi die Länge das Doppelte der

Breite plus einer Fugenl’cärke, während die zu diefem Format nach obigen Formeln
zugehörige Steindicke anfiatt 65 mm nur 55mm betragen dürfte.

Diefe Unrichtigkeit des Formates macht lich geltend, wenn die fog. Roll-

fchichten mit Läufer- oder Binderfchichten in Verband treten follen. Unter einer

Rollfchicht verfieht man eine folche Schicht,

deren Höhe gleich der Ziegelbreite ift und

bei welcher die Steine mit ihrer Länge normal

zur Mauerflucht liegen (Fig. 7). Der Format-

fehler zeigt fich darin, dafs zwei flach über

einander gelegte Steine mit einer Lagerfuge

!
zwifchen fich die Rollfchicht um 20 mm über-

i ! ragen müffen, was namentlich im Backftein-

Rohbau unangenehm werden kann, in welchem

bei der Bildung von Sockelmauern und Gefimfen häufig der Fall eintritt, dafs Roll—

fchichten mit Flachfchichten in Verband zu treten haben. Man hat aber die fo fich

ergebenden Uebelftände anderen Gründen gegenüber doch nicht erheblich genug

erachtet, um das Format anders zu bilden 18).

Bei Mauerwerk aus Flachfchichten ift keine Nothwendigkeit vorhanden, die

Dicke der Lagerfugen gleich jener der Stofsfugen zu halten. Für die gewöhnlichen

Mauerfteine (ordinäre Backf’ceine) ift eine Lagerfuge von 10 mm Dicke etwas wenig;

nimmt man diefelbe zu ca. 12mm an, fo erreicht man den Vortheil, dafs auf Im

Höhe eine heftimmte Anzahl von Schichten, nämlich 13 folcher kommen 19).

Um regelrechte Verbände bilden zu können, genügen nicht die ganzen Steine

allein; fondern es find noch Stücke derfelben nothwendig, die durch Halbirung und

Fig. 7.

 

 

       
 

15) In der Generalverfammlung zu Berlin am 8. u. 9. Februar 1869.

16) Befchlufs des Öfierreichifchen Architekten- und Ingenieur-Vereins 1874. ‘

") Zuerfi: vorgefchlagen vom erwähnten »Deulfcl'ien Verein fiir Fabrikation von Ziegeln, Thonwaaren etc.‘
13) Genaueres über Feftllelluug eines guten BaCkfl:einformates und über die Beitimmung des deutfchen Normalformates

Celle in: Deutfche Bauz. 1869, S. 146, 257, 269 u. 281.

U“) Ueber die daraus refultirende einfache Maffenberechnung liche: Deutfche Bauz. 1869, S. 630.
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Viertheilung gebildet werden. Die Bezeichnung für diefe Steintheile iPc in den ver-

fchiedenen Gegenden Deutfchlands etwas verfchieden. Wir wollen die folgende

Bezeichnungsweife, welche uns als die confequentel‘ce und am wenigften zu Ver-

wechfelungen Anlaß gebende erfcheint, für künftighin adoptiren:

I) ein Stück von der vollen Steinbreite und drei Viertel der Länge : Drei-

quartier (Dreiviertelftein, Fig. 8 a);

2) ein Stück von der vollen Stein- Fig- 8-

breite und zwei Viertel der Länge :

Zweiquartier (halber Stein, Fig. 85);

3) ein Stück von der vollen Stein-

breite und ein Viertel der Länge : Quar-

tier (Einquartier, Fig. 8 c”);

4) ein Stück von der ganzen Steinlänge und halber Breite : Längsquartier

(langes Quartier, Riemchen, Riemf’cück, Riemenfiein, Fig. 8 d ‘“).

Diefe Stücke müffen leider gewöhnlich durch Behauen und Spalten der ganzen

Steine hergef’tellt werden, wodurch fich viel Bruch ergiebt, abgefehen davon, dafs

durch die fiarken Erfchütterungen hierbei die Feftigkeit des Materiales leidet. Die

Mafchinenf’ceine laffen fich häufig gar nicht in regelmäßige Stücke zerfchlagen.

Defswegen wäre es zweckmäßig, wenn die Ziegeleien folche Theilftücke geformt auf

Lager halten würden.

Um nicht unnützen Verhau zu bekommen, macht man die Mauerf’cärken immer

als ein Vielfaches der Steinbreiten und benennt fie dem entfprechend. Man fpricht

von 1,"2 Stein, 1 Stein, 11/2 Stein, 2 Stein etc. fiarken Mauern.

Unter Zugrundelegung des deutfchen Normal-Ziegelformates und einer Dicke

der Zwifchenfugen von 10mm ergeben fich dann folgende Mauerf’tärken:

   

1/2 Stein flarke Mauer : 120 mm dick,

1 >> >> >) :: 250 >> »

11/2 » >> >> ‘:- 380 >> »

2 >> >> >) = 510 >> »

21[2 » » >> : 640 >> »

etc., Ptets eine Zunahme von l30mm für 1/2 Stein.

Würde man geformte Dreiquartiere beziehen können, fo wäre man in der Lage,

die Mauerftärken auch um 1/4 Steinlängen (halbe Steinbreiten) abf’cufen zu können.

Es giebt eine ziemliche Zahl von Verbandanordnungen für Backfieine, die nicht

alle gleichen Werth befitzen. Als Hauptregeln für einen guten Verband mögen die

folgenden angeführt werden; fie entfprechen theils den theoretifchen Erörterungen

des I. Kapitels; theils find fie praktifchen Rückfichten entfprungen:

I) Stofsfugen dürfen in auf einander folgenden Schichten fich nur kreuzen, aber

nie auf einander treffen; es muß immer eine Ueberbindung der Steine von mindef’tens

1/4. Steinlänge. (1/2 Steinbreite) flattfinden. Ein Verband wird im Allgemeinen um

fo beffer fein, je weniger Stofsfugen einer Mauer in eine lothrechte Ebene fallen.

2) Im Inneren der Mauer find wo möglich nur Binder zu verwenden, damit

der Tiefe nach eine Ueberbindung der Steine um 1/2 Steinlänge (1 Steinbreite) fich

ergiebt. '

 

2°) Die Bezeichnung Quartier wird auch noch für kleinere Stücke vefwendet.

21) Ein Längsquartier wird. häufig auch Kopfflzück benannt; doch dürfte es zweckmäßig fein, diefe Bezeichnung zu

vermeiden, da diefelbe auch fiir die Zweiquartiere zur Verwendung kommt.

23.

Regeln

für den

Verband.
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3) Eine Mauer mufs möglich?: viele ganze Steine enthalten; Steintheile dürfen

nur zur Einrichtung der Verbandordnung Verwendung finden.

Die Lehre von den Steinverbänden ift am meiiten in Deutfchland ausgebildet werden; in England

und Frankreich finden fich zwar diefelben Verbände; man fcheint aber in (liefen Ländern nicht denfelben

Werth auf eine theoretifch richtige Durchbildung derfelben zu legen, als dies in unferen Lehrbüchern meifi‚

gefChieht. In der praktifchen Anwendung werden aber häufig genug auch bei uns die Regeln aufser

Acht geladen.

1) Arten des Backfieinverbandes.

Wenn auch die Anwendung der verfchiedenen Verbände zum Theile von der

Mauerftärke abhängig ift und bei Verwendung eines und deffelben Verbandes für

verfchiedene Mauerftärken fich befondere Regeln auff‘tellen laffen, fo bieten diefelben

doch fchon in der äufseren Anficht der mit ihnen hergef’cellten Mauern charakterif’rifche

Eigenthümlichkeiten, die in der verfchiedenen Anordnung der Binder und Läufer

in den Schichten und in der Anordnung der Schichten zu einander fich erkennen

laffen. Hiernach follen die verfchiedenen Verbände zunächi’c überfichtlich zufammen-

gefiellt werden.

Eine maffive Mauer zeigt äufserlich:

an) Nur Läufer in allen Schichten (Fig. 9“) —— Schorni’teinverband; derfelbe

wird nur verwendet bei 1/2 Stein fiarken Mauern; man könnte ihn auch

Läuferverband nennen.

(3) Nur Binderköpfe in allen Schichten (Fig. 10). Es wird diefer Verband mitunter

Kopfverband oder Streckerverband genannt; da aber die Bezeichnungen

Kopf und Strecker (Gehe Art. 19 u. 22) in verfchiedenern Sinne verwendet

werden, fo ift es vielleicht beffer, den (allerdings etwas fonderbar klingenden)

Namen Binderverband zu gebrauchen.

7) Periodifcher VVechfel von Läufer- und Binderfchichten:

‘)!) regelmäfsiger Wechfel:

_f'_r_'[_r—“r—_i a) die Läufer immer lothrecht über ein-
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22) Sämmtliche Backiteinverbände find im Mafsikabe lm = 30m dargcßellt.
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23) auf 1 Binderfchicht 2, 3 oder mehr Läuferfchichten folgend (Fig. 13} —

englifcher Verband. Nach Ranking wird der in Fig. 13 dargeftellte

Verband, bei dem auf 1 Binderfchicht 2 Läuferfchichten folgen, in England

fiir gewöhnliche Fälle als der befte gehalten.

8) Läufer und Binder in allen Schichten (Fig. 14) —-— polnifc her oder gothifcher

Verband (in England flämifcher Verband genannt).

5) Binderfchichten wechfeln mit Schichten, in welchen Läufer und Binder vor-

kommen (Fig. 15) —— holländifcher Verband.

Bei allen diefen Verbänden liegen die Steine normal zur Mauerflucht. Für fehr

f’carke Mauern würde noch ein Verband hier anzuführen fein, der äufserlich das Block-

oder Kreuzverbandmufter zeigt, im Inneren aber fich kreuzende Schräglagen von

Steinen aufweist. Es ii‘c dies der (og. Strom- oder Feftungs-Verband. Aufserdem

if’c noch der figurirte Verband zu erwähnen, deffen Anordnung [ehr verfchieden fein

kann und mehr mit Rücklicht auf Decoration, als richtige Conflruction getroffen wird.

Wir übergeben nun zur Befprechung der einzelnen Verbände für verfchiedene

Mauerf’tärken und der lothrechten Endigungen der Mauern.

Beim Läufer- oder Schornfteinverband ergiebt die Steinbreite die Mauerdicke,

und der regelrechte Verband ift einfach durch Verfchiebung der Steine in einer

Schicht um die andere um 1/2 Steinlänge zu erzielen. In jeder Schicht find nur

Läufer vorhanden, die einander um das größtmögliche Stück, nämlich um 1/2 Stein-

länge überbinden. Die lothrechte Endigung der Mauer befchafft man in einfachfter

Weife durch Anordnung von Zweiquartieren an einem

Ende derfelben, und wenn die Länge der Mauer einer

Anzahl von ganzen Steinlängen entfpricht, an allen

beiden Enden in der zweiten, vierten, fechsten etc.

Schicht (Fig. 16). Durch die Zweiquartiere wird der

Verband eingerichtet. Hi die Länge der Mauer gleich

einer Anzahl ganzer Steine plus einem halben, fo

kommen die Zweiquartiere an den Enden in verfchiedene Schichten zu liegen, während

bei Mauerlängen, die eine Anzahl ganzer Steine plus 1/1 oder 5/4 Steinlänge meffen,

zur Endigung derfelben auf einer Seite abwechfelnd Quartiere und Dreiquartiere

erforderlich werden.

Die unvollendete Endigung der Mauer auf der rechten Seite in Fig. 16 nennt

man eine Verzahnung, die auf der linken Seite eine Abtreppung.

Fig. 18 zeigt die Anwendung des Binderverbandes auf eine 1 Stein flarke

Mauer, die üblichfte Anwendung deffelben. Alle Stofsfugen laufen durch die Mauer

hindurch, die nur aus ganzen Steinen gebildet wird, die aber alle nur um 1/4 Stein-

länge fich'überbinden, worin die Schwäche diefes Verbandes liegt. Auf der linken

Seite der Figur find Abtreppung und Verzahnung erfichtlich, während die rechte

Seite den lothrechten Abfchlufs der Mauer zeigt mit Zuhilfenahme von 2 als Läufer
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angeordneten Dreiquartieren in einer Schicht um die andere. Es ift diefe Anordnung

von Dreiquarti'eren jedenfalls beffer, als die Verwendung der zerbrechlichen Längs-

quartiere zu demfelben Zwecke, die auf zweierlei Weife erfolgen kann, wie Fig. 17

u. 19 ausweifen. Die Längsquartiere werden entweder an das Ende jeder Schicht

gelegt, wo aber diefe langen und fchmalen Stücke leicht aus der Mauer heraus-

geitofsen werden können, oder [ie werden beffer hinter die erf’ten Binder gelegt,

wobei dann in der folgenden Schicht zwei ganze Steine als Läufer erforderlich werden.

Die Längsquartiere werden von den Maurern gern durch kleine Bruchi’cückchen

erfetzt, was zu Ungunf’cen derfelben hier noch anzuführen ift. Da nun die Anwendung

der Dreiquartiere, als der gröfseren Stücke, aufserdem der Verwendung der Längs-

quartiere auf Grund der allgemeinen Gefetze für die Verbände vorzuziehen if’t, fo

foll künftighin von der letzteren nur noch ausnahmsweife die Rede fein.

Für fortificatorifche Zwecke kommt vorfchriftsmäfsig der Binderverband auch bei ftärkeren Mauern

hie und da zur Anwendung (Fig. 20), jedenfalls in dem Gedanken, dafs eine Mauer dem feindlichen

Feuer gröfseren und längeren \Viderftand entgegenfetzen werde, wenn die

Front aus möglichft viel grofsen Stücken zufarnmengefetzt fei, dafs die

einzelnen Steine den) auftreffenden Ge—

Fig. 20- fchofs beifer die kurze Seite, alsdie Fig. 21-

lange bieten und dafs bei einer folchen

Anordnung, in Folge der kurzen Ueber-

bindung der Steine nach der Seite hin, die

Wirkung des Schuffes auf möglichft‘. kurze

Strecken eingefchränkt werde. “’ill man

diefe Vortheile ganz erreichenffo dürfen

in der Front zur Herftellung des Verban- Fig. 22.

des mit dem Inneren der Mauer nur Dreiquartiere zur Verwendung gelangen

(Fig. 21), aber nicht Zweiquartiere (Fig. 22), wie dies in Verkennung der

der Vorfchrift zu Grunde liegenden Abficht mitunter gefchehen fell”).

Auf die Verwendung diefes Verbandes zur Verblendung von Mauern kommen

wir in der Abth. III, Abfchn. I, A zu fprechen. Er ift für den Backftein-Rohbau von

befonderer Wichtigkeit. Doch verdient diefer Verband wegen feiner Einfachheit

und Bequemlichkeit auch fonft in geeigneten Fällen‚ namentlich bei im Ziegelbau

ungeübten Maurern, öftere Verwendung.

Stärkere als 1 Stein dicke Mauern (für den gewöhnlichen Hochbau) können allerdings nur mit Hilfe

von Zweiquartieren (als Beifpiel ift der Verband für eine 1‘/z Stein

flarke Mauer in Fig. 23 beigefügt) hergeftellt werden, die entweder

durch Halbirung der ganzen Steine oder durch befondere Beftellu.ng

in den Ziegeleien zu befchaffen find. In diefer Nothwendigkeit, halbe

Steine verwenden zu müffen. liegt der Grund dafür, warum diefer

Verband für itärkere Mauern nicht oft zur Verwendung gelangt. Es

liegt fehr nahe, zwei neben einander liegende halbe Steine durch

einen ganzen zu erfetzen, und man wird fo ganz von felbft auf den

Block- und den Kreuzverband geführt, die lich nur äufserlich vom

Binderverband unterfcheiden.

Der Blockverband kann für die verfchiedeniten Mauerftärken verwendet werden.

Es folgt bei ihm auf eine Binderfchicht immer eine Läuferfchicht, deren Stofsfugen

gegen die der erfteren um 1/4 Steinlänge verfchoben find. Die Stofsfugen der Läufer-

fchichten liegen lothrecht über einander. In Fig. 24 iit eine 1 Stein fiarke Mauer

im Blockverband dargef’tellt, links mit Abtreppung und Verzahnung, rechts mit der

lothrechten Endigung.

  
Fig. 23.

 

Q”) Siehe: HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1872, S. 13r.



  

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Die Abtreppung zeigt ungleich breite Stufen, wechfelnd in den Breiten von 1/4 Stein und 3/4 Stein.

Die Verzahnung zeigt gleichmäßig ‘/4 Stein tiefe Lücken.

Die lothrechte Endigung if’c durch Einlegen von

2 Dreiquartieren an den Enden der Läuferfchichten erzielt

(Fig. 27); das Anfichtsrriufter ift fchraffirt angegeben.

Die lothrechte Endigung kann auch durch Einlegen von

Längsquartieren hinter den edlen Rindern der Binder-

fchichten hergeftellt werden (Fig. 26). Die Verwendung

Fig. 26.

 

von Dreiquartieren if’c aber aus den früher angegebenen Gründen vorzuziehen.

Bei der 2 Stein ftarken Mauer (Fig. 25 u. 28) find beide Aufsenfeiten gleich

denen der 1 Stein fiarken Mauer gebildet. In den

Binderfchichten liegen zwei Reihen Binder hinter einander

und bilden fo die Mauerdicke; die Stofsfugen der Binder

treffen auf einander; fie gehen in einer Linie durch die

Mauer hindurch: fie fchneiden fich. In den Läufer-

fchichten liegen nur Läufer an den Aufsenfeiten der

Mauer; der Zwifchenraum zwifchen denfelben wird durch

eine Reihe Binder ausgefüllt, die fo gelegt find,

dafs die im Mauerbaupt fichtbar werdenden

Stofsfugen auch in diefer Schicht durch die

Mauer hindurchgehen und die Binder diefer

Schicht gegen die der vorhergehenden um 1/4

Steinlänge verfchoben find.

Die lothrechte Endigung der Mauer wird

fo hergeftellt, dafs in den Läuferfchichten vier

Dreiquartiere hinter einander liegen, in diefer

Weile die Mauerdicke ergeben und den Ver-

Fig. 27.
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Fig. 28.
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55/13]

band einrichten. In den Binderfchichten find die erften beiden Binder jeder Seite

nicht ganze Steine, fondern Dreiquartiere, zwifchen denen dann ein ganzer Stein

den Reit der Mauerdicke ausfüllt, fo dafs auch an diel'er Stelle keine Stofsfuge loth-

recht durch mehrere Schichten durchgeht.

In ganz ähnlicher Weife gefialtet fich der Blockver—

band für die 3 Stein, 4 Stein etc. Paar-ken Mauern oder für

alle diejenigen, deren Dicke einer Anzahl von ganzen Steinen

oder einer geraden Anzahl von Steinbreiten entfpricht. Alle

in den Aufsenfeiten fichtbaren Stofsfugen gehen durch die

Mauer hindurch; in den Binderfchichten liegen [0 viele

Binder hinter einander, als die Mauerdicke verlangt, und im

Inneren der Läuferfchichten eben fo viele Binder weniger

Fig. 29.
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einem. Die lothrechte Mauerendigung wird dadurch erzielt, dafs am Ende der Läuferfchichten fo viele

Dreiquartiere, als die Mauerdicke Steinbreiten enthält, hinter einander als Läufer zu liegen kommen und

an den Enden der Binderfchichten auf jeder Seite der Mauer ein Dreiquartier—Binderpaar und zwifchen

(liefen im Inneren fo viele ganze Steine wie dazwifchen gehen.

Bei den Mauern, die zur Dicke eine ungerade Zahl von Steinbreiten haben, alfo

bei 11/2, 21/2 , 31/2 etc. Stein flarken Mauern, ändert fich der Blockverband in der

Fig. 30.
Weife, dafs nicht

Fig’ 3 I' eigentliche Bin-
 

 

S[/l.//

    
   

 

 

 

 

Sc/z. /

 

 
       

 

der— und Läufer—

fchichten mit ein-

ander abwechfeln,

fondem dafs alle

Schichten einan-

der gleich find und

fammtlich Läufer-

reihen enthalten, nur diefe regelmäfsig abwechfelnd

auf entgegengefetzten Seiten der Mauer. Blofs die in

den Läuferreihen fichtbar werdenden Stofsfugen gehen

      

      
 

 

  

 

         

durch die ganze Mauerdicke hindurch. Es fchneiden fich alfo nicht alle Fugen.
Fig. 29 giebt als Beifpiel eine 11/2 Stein itarke Mauer.

Ganz eben fo werden die ftärkeren Mauem gebildet
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Fig. 33.
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, nur dafs einer Läuferbreite genügend viele

hinter einander liegende Binderreihen hinzuzufügen find.

Die lothrechte Endigung der 11/2 Stein fiarken

Mauer iii: in Fig. 31 dargellellt. In der Schicht [

geben zwei hinter einander liegende Dreiquartier-

Binderpaare die Mauerflärke, in der Schicht ][ drei

als Läufer hinter einander liegende Dreiquartiere.

Ganz ähnlich ift es bei den flärkeren Mauern, wie das

Beifpiel einer 21/2 Stein flarken Mauer (Fig. 30) zeigt. In den

Schichten ] treten zwifchen die Dreiquartier—Binderpaare genügend

viele Binderpaare von ganzen Steinen; die Schichten ]] zeigen da-

gegen fo viele Dreiquartiere, als die Mauer Steinbreiten zur Dicke

hat, hinter einander als Läufer. Es gelten alfo für die lothrechte

Endigung der Mauern von einer Dicke, die einer ungeraden Zahl

von Steinbreiten entfpricht, genau diefelben Regeln wie für Mauern,

die eine gerade Zahl von Steinbreiten zur Dicke haben.

Hat man geformte Dreiquartiere zur Verfügung,

fo laffen [ich mit deren Hilfe, wie fchon früher an-

geführt worden, auch 1 1/4, 13/4 Stein ftarke Mauern heri’cellen. Neben ftehend werden

in Fig. 32 u. 33 2*) zwei dergleichen Beifpiele gegeben; die Mauerenden laden fich

für diefe Maueritärken nicht ganz correct herftellen.

Fig. 34.
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Beim Kreuzverband wechfeln, wie beim

Blockverband, regelrhäfsig Läuferfchichten

und Binderfchichten mit einander ab, deren

Stofsfugen gegenfeitig um 1‚’4 Steinlängen

verfchoben find; aufserdem find aber die

Läuferreihen abwechfelnd um 1/2 Steinlänge

gegen einander verfchoben‚ fo dafs die Stofs-

24) Nach: GOTTGETREU, R. Lehrbuch der Hochbau-Con-

  

 

 

fiructionen. I. Theil. Berlin 1880. S. 48.
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Fig. 35. Fig. 36.
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fugen einer Läuferreihe auf die Mitten der Läufer

der nächft darauf folgenden und nächf’c darunter

liegenden Läuferfchicht treffen (fiehe die 1 Stein

flarke Mauer in Fig. 34 u. 35). Es wird dies

erreicht durch Einfchaltung eines Binders bei der

5411. / u. Ill

 

 

   
 

1 Stein ftarken Mauer vor dem Ende der vierten Fig- 37—

Schicht (natürlich einer Läuferfchicht). Zur An- ”///

lage des Kreuzverbandes einer 1 Stein fiarken // Sch./V

Mauer find alfo immer drei verfchiedene Schich- %     
 

ten nothwendig; die Binderfchichten ] und II]

find immer einander gleich; die Läuferfchichten

][ und IV wechfeln regelmäfsig mit einander ab.

Sonft ift die Anlage der Schichten und der End—

 

 

      
  
 

    
 

abfchlufs, Wie beim Blockverband.
‚// SM.”

Als äufsere Merkmale des Kreuzverbandes ergeben 7

     
fich die ifolirten Kreuze des Verbandmufters (durch Schraf-

firung in Fig. 34 angedeutet), ferner die gleichmäfsige

Abtreppixng (beim Blockverband in ungleichen Stufen) und

doppelt abgeftufte Lücken in der Verzahnung (beim Block-

verband einfach abgeftufte Lücken). Die Abtreppung läth fich

fo viele Male nach beiden Richtungen in der Maueranficht zeichnen, als ganze Läufer in einer Schicht liegen._

 

 

        
 

 

Auch bei den ftärkeren Mauern, deren Dicke einer geraden Anzahl von Steinbreiten entfpricht, ift

die Verbandanlage der erfien drei Schichten genau wie beim Blockverband; nur jede vierte Schicht zeigt

die Einfchaltung von Zweiquartieren in den Läuferreihen vor den am Ende liegenden Dreiquartieren, um

das Kreuzverbandmufizer herzuftellen. Als Beifpiel find in Fig. 36 die zur Herftellung einer 2 Stein

flarken Mauer nothwendigen Schichten gegeben.

Etwas anders ifi: es bei den Mauern, die in ihrer Dicke eine ungerade Anzahl

von Steinbreiten enthalten. Bei diefen find nur die

erfi:en beiden Schichten gleich denen des Blockver-

bandes; die beiden folgenden enthalten in den Läufer-

reihen ein Zweiquartier vor den Dreiquartieren am

Ende der Mauer. Dann beginnt der Turnus von Neuem.

Es find alfo in diefen Fällen (als Beifpiel ift in Fig. 37

eine 11/9 Stein ftarke Mauer gegeben) vier verfchiedene

Schichten nothwendig, und zwar damit das Kreuzver-

bandmufter auf beiden Seiten der Mauer fich ergiebg;

Nach Rankz'ne befteht der englifche Verband darin, dafs man periodifch ganze

Schichten von Läufern und Bindern legt. Er begreift alfo den Block- und Kreuz-

verband in fich, bei welchen der Wechfel regelmäfsig in einer Schicht um die andere

erfolgt. Manchmal kommt er aber auch fo vor, dafs auf eine Binderfchicht mehrere

Läuferfchichten folgen. Fig. 38 zeigt eine 1 Stein fiarke Mauer, bei welcher nach

Fig. 38.
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einer Binderfchicht zwei Läuferfchichten kommen. Es läfft diefes Beifpiel, wie alle
ähnlichen, eine Abweichung von der bei allen regelrechten Ziegelverb'alnden zu
befolgenden Regel erkennen, dafs in über einander liegenden Schichten keine Stofs-

fugen auf einander fallen dürfen. Hier treffen die gedeckten Stofsfugen der Läufer-

fchichten in der ganzen Länge der Mauer auf einander.

Der polnifche oder gothifche Verband charakterifirt fich dadurch, dafs in allen

Schichten Läufer und Binder im Mauerhaupt fichtbar werden. In Fig. 39 u. 40

find Beifpiele von 1 Stein und 11/2 Stein ftarken Mauern gegeben. Wie aus den-

felben hervorgeht, leidet diefer Verband an demfelben Fehler, wie der eben vorher

befchriebene englifche. Es treffen nämlich die gedeckten Stofsfugen in den über

Fig. 39.
Fig. 40.

 

 

 

 

 

 

einander liegenden Schichten, hier allerdings nur theilweife, dafür aber in der ganzen

Höhe der Mauer durchgehend, auf einander. Bei der 11/2 Stein fiarken Mauer kommt

noch hinzu, dafs die Binder aus zwei hinter einander liegenden Dreiquartieren beftehen,
die alfo die unter ihnen liegenden Läufer nur um 1/4 Steinlänge überbinden, während

beim Block- und Kreuzverband der Tiefe der Mauer nach immer um eine halbe

Steinlänge überbunden wird. Die Verwendung von fo vielen Dreiquartieren widerfpricht
auch dem Grundfatze, dafs möglichft viele ganze Steine zum Mauerverband benutzt
werden follen. Hat man nicht geformte Dreiquartiere, fo wird durch den flarken
Verhau die Ausführung auch koftfpielig. Man fieht hiernach, dafs diefer Verband

für maff1ve Backfteinmauern nicht empfohlen werden kann; dagegen wird fich fpäter

ergeben, dafs er bei Verblendungen und hohlen Mauern recht wohl verwendbar ift.
Er wird dann aber häufig dahin verändert, dafs zwifchen die Binder mehrere Läufer

gelegt werden.

In England, wo diefer Verband den Namen flämifcher Verband führt, wird er des hübfchen
Mufters wegen häufig zur Anwendung gebracht.

Die Verzahnung ift bei diefem Verband diefelbe, wie beim Kreuzverband, nämlich gleichmäßig mit
1/4 Stein tiefen Lücken; die Abtreppung ift ebenfalls gleichmäfsig, aber mit 3/4 Stein breiten Stufen.

Beim holländifchen Verband wechfeln Binderfchichten mit Schichten ab, in

welchen Läufer und Binder zur Anficht kommen. Dadurch wird der Fehler des

polnifchen Verbandes (Aufeinandertreffen von Stofs-

fugen) vermieden, wie dies die in Fig. 41 dargeftellte

] Stein fiarke Mauer zeigt. Bei der 1 1/2 Stein fiarken

Mauer wird aber der Verbrauch an Dreiquartieren

noch bedeutender, als beim polnifchen Verband.

Die Verzahnung ift gleichmäfsig mit einfachen ‘/4 Stein

tiefen Lücken, die Abtreppung zeigt den rhytmifchen Wechfel

von drei auf einander folgenden 1/4 Stein breiten Stufen mit

einer 3/4 Stein breiten.

Der fog. Strom— oder Feftungsverband ift nur für fehr fiarke Mauern anwendbar,
wie deren im eigentlichen Hochbau, aufser bei Fundamenten, felten vorkommen. Er
gelangt befonders beim Waffer- und Feftungsbau zur Verwendung, auch für Stütz-

Fig. 41.
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mauern, und if’c in dem
Fig. 42.

Beftreben erfunden

worden, eine möglichft

grofse Verwechfelung

oder verfchiedenartige

Lage der Stofsfugen

innerhalb des Mauer-

körpers zu erhalten.

Zu diefem Zwecke hat

man auf zwei gewöhnliche Schichten des Kreuz- oder Blockverbandes mehrere

Schichten von fich kreuzenden Schräglagen (Stromlagen, Schmieglagen, Kreuzlagen,

Diagonalfchichten) folgen laffen, nach einigen Schriftftellern vier dergleichen, beffer

wohl aber nur zwei, weil dann eine Wie-

derkehr derfelben Stofsfugenanordnung nur “% 43-

alle vier Schichten fiattfindet (Fig. 42).

Die Schräglagen bilden mit den Mauer-

fronten Winkel von 45 Grad oder beffer

60 Grad; äufserlich find fie mit dem Block-

oder Kreuzverband zugehörigen Steinreihen

verkleidet. Der Anfchlufs an die letzteren

erfolgt mit fpitzwinkeligen Stücken, die

wohl zweckmäfsiger Weife als Formfteine

(nach Heufinger @. Waldegg Klampfteine genannt) bezogen werden.

Für abgetreppte Fundamente in diefem Verbande kann man der Verkleidungs-

fchichten und der Vollendung der Schrägfchichten mit Formfteinen entbehren. Es

folgt auf eine gerade Schicht nur eine Schrägfchicht (Fig. 43), dann wieder eine

gerade Schicht und auf diefe eine Schrägfchicht in einer der erfien entgegengefetzten

Richtung. Die geraden Schichten werden immer um eine halbe Steinlänge fchmaler 2*")-

Sie können abwechfelnd aus lauter Bindern oder aus lauter Läufern zufammengefetzt

werden.

  

Die figurirten Verbände werden gewählt, um mit ihnen Wandflächen zu decoriren. 33-

.

Figurirter

Es kann dies entweder fo gefchehen, dafs man:
Verband_

a) die befchriebenen oder annähernd nach den Regeln derfelben gebildeten

Verbände nach ihrem Muf’cer oder fich aus denfelben ergebenden Motiven in ver-

fchiedenfarbigen Steinen ausführt, oder dafs man

@) beliebige neue Mufter erfindet, deren Fugenlinien decorativ wirken follen,

oder dafs man

7) beide Methoden verbindet.

Die Ausführungsweifen unter [3 geben häufig beim Aufgeben der horizontalen

Schichtung Anordnungen, die fich, fobald man f’cärkere Mauern haben will, fchwer

mit einer Hintermauerung verbinden laffen und die fich daher mehr nur zu fchwachen

Ausmaueruhgen von Fachwerken eignen.

Zu den in figurirten Verbänden ausgeführten Mauern gehören auch die durch-

brochenen.

Da die figurirten Verbände fich in aufserordentlicher Mannigfaltigkeit bilden

laffen und diefelben mehr dem Gebiete der Formenlehre angehören, fo würde hier

( 25) Siehe: MÜLLER, H. Die Maurerkunft. 3. Aufl. Leipzig 1879. S. 87.
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das Vorführen von Beifpielen nicht angebracht fein. Es dürfte genügen, unten 26)
auf einige hauptfächlich in Betracht kommenden Werke zu verweifen.

Vergleichen wir die Verbände mit Rückficht auf den im 1. Kapitel aufgef’cellten
erften Hauptgrundfatz für alle Steinverbände: dafs nämlich in zwei auf einander
folgenden Schichten keine Stofsflächen auf einander treffen dürfen, fo ergiebt fich, dafs
alle Verbände mit Ausnahme des als englifchen bezeichneten und des polnifchen oder
gothifchen Verbandes diefem Grundfatze genügen, alfo in diefer Beziehung gleich-
werthig find. Anders verhält es fich, wenn wir den zweiten Grundfatz: dafs ein
Verband um fo feiter fein wird, je weniger Stofsflächen innerhalb der Ausdehnung
eines Mauerwerkes in eine zur Hauptdruckrichtung parallele Ebene fallen, mit zum
Vergleiche heranziehen. In Folge der verfchiedenen Anordnungen werden lich die
Verbände für die verfchiedenen möglichen Druckrichtungen verfchieden fchätzen
laffen. Die Hauptdruckrichtungen können entweder in eine zur Mauerflucht parallele
oder in eine zu derfelben fenkrechte, auf den Lagerfugenflächen normal ftehende
Ebene fallen. Fälle, bei denen die Drücke in fchräg zur Mauerrichtung flehenden
Ebenen liegen, laffen lich durch Kräftezerlegung auf jene beiden anderen Fälle
zurückführen. Da wir hier nur die gewöhnliche horizontale Lagerung der Schichten
in Betracht ziehen wollen, fo find jene Druckrichtungsebenen lothrechte. Die loth-
rechte Richtung des Druckes gehört beiden Druckrichtungsebenen gemeinfchaftlich
an; fie hat uns daher zunächf’c zu intereffiren.

Aus der Betrachtung der Verbände ergiebt fich, dafs für die lothrechte Druck-
richtung der vortheilhaftef’te Verband der Strom- oder Feftungsverband und nach
diefem der Kreuzverband fein mufs, weil bei diefen die Lage der Stofsfugen am
meif’ten wechfelt. Der erftere kann für Hochbauten zu felten in Anwendung kommen, _
fo dafs alfo für diefen Fall der Kreuzverband obenan fieht. Ihm gleich kommen
würde der englifche Verband, wenn er nicht den fchon befprochenen, hier gerade
fehr wefentlichen Fehler hätte.

"

Drücke, die in der Längen- oder Querrichtung auf ein Mauerwerk wirken, werden
die Zugfeftigkeit der Schichten in Anfpruch nehmen. Diefe if’c um fo gröfser, je
weniger Stofsfugen die Druckrichtung durchfohneidet, d. h. je mehr Steine mit ihrer
Längendimenfion in der Druckrichtung liegen. Für Drücke in der Längenrichtung
wird demnach als der ungünftigfte Verband der Binderverband zu bezeichnen fein.
Blockverband und Kreuzverband haben gleich viele Läufer in der Längenrichtung,
werden alfo als gleich fef’c angefehen werden müffen. Betrachten wir indefs diefe
beiden Verbände etwas näher, und zwar in Beziehung auf die Gefialtung der möglichen
Trennungsflächen, fo erweist fich für diefen Fall der Druckrichtung der Blockverband
etwas günf’ciger, weil in Folge der ihm eigenthümlichen ungleichförmigen Abtreppung
die Trennungsfiäche verhältnifsmäfsig mehr Ausdehnung erhält, fonach bei ihm mehr
Reibung überwunden werden mufs, als beim Kreuzverband mit feiner gleichförmigen
Abtreppung (fiehe Fig. 44 u. 45). Vorausgefetzt wird hierbei natürlich immer, dafs
der Ziegel fefter, als die Mörtelfuge ift, wie ja überhaupt bei der Feftflellung einer
 

CI”) Fx.nxscnmczn‚ A. F. u. W. A. BECKER. Syitematifche Dan-(teilung der im Gebiete der Landbaukunfl: von
kommenden Conftructionen etc. I. Abth. Die Mauerwerks- oder Stein-Conflructionen. Berlin 1859.

LADLER, F. Mittelalterliche Backfizeinbauwerke des preufsifchen Staates. Berlin r859.

(9RUNER, L. Terracotta architzciure qf North Hab! (un—16. cent.). London 1867.
(‚Datum, L. Der Ziegclrohbau. München 1859—65.

(‚Ben—una, H. Decorativer Ziegelbau ohne Mörtelputz. Stuttgart 1877.

(.CHABAT, P. La britu et la ttrre wife. Paris 1881.

LLACROUX, _}. La ärz'que ordx'naire. Paris 1883—84.
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relativ beften Verbandan- Fig- 44. Fig. 45.

ordnung die Verbindung ‘ ‚. ‚

durch den Mörtel nicht zu Ä Ä

berückfichtigen ift.

Einem Druck, deffen

Richtungsebene normal zur

Mauerrichtung fteht, der

alfo die Querfefligkeit der

Mauer beanfprucht, wird

dagegen der Binderverband den meiften Widerftand entgegenfetzen. Blockverband

und Kreuzverband find fiir diefen Fall ganz gleichwerthig, weil der Mauerquerfchnitt

bei beiden ganz gleich geitaltet ift (fiehe Fig. 46, Querfchnitt einer 2 Stein itarken

Mauer in Block- oder Kreuzverband). Sie ftehen auch dem Binder-

verband nicht viel nach, und bei ftärkeren Mauern wird diefer Unter-

fchied verfchwindend klein, weil nach ihnen das Innere der Mauer ja

auch, wie beim Binderverband, aus lauter Bindern beiteht.

 

Nach Ranking“) follte die Anzahl von Läufer- und Binderfchichten von der

relativen Wichtigkeit der Längen— oder Querfeftigkeit abhängen. Nach ihm iii: das Ver-

hältnifs von einer Binderfchicht auf je zwei Läuferfchichten dasjenige, welches der Mauer

gleiche Zugfel'tigkeit in der Längen—, wie in der Querrichtung verleiht und welches fonach

in gewöhnlichen Fällen als das beite angefehen werden kann. Er fagt weiter: »Bei einer Fabrikeer ift

Feitigkeit in der Längenrichtung, welche einer Kraft, die den Schornftein zu fpalten ftrebt, wideriteht, von

gröfserer Wichtigkeit, als wie die Fefiigkeit in der Querrichtung; defshalb ift es bei folchen Bauten räth-

lich, verhältnifsmäfsig mehr Läufer, alfo drei bis vier Läuferfchichten auf eine Binderfchicht anzuwenden.«

Jedenfalls wird bei einem derartigen Verband die Abweichung vom erfien Hauptgrundfatz für alle

Verbände [ehr grofs. Weiter iit zu berückfichtigen, dafs die lothrechte Druckrichtung {chen durch das

Eigengewicht des Materials, außerdem aber durch Gebälke und deren Belaftungen, die bei Weitem häufigfle

ifi und diefe nicht blofs einen Verband in der Längenrichtung, fondern auch in der Querrichtung verlangt.

Es wird daher für die gewöhnlichen Fälle dem Kreuzverband fein Vorzug gewahrt bleiben müffen. Der

Vorzug des Kreuzverbandes vor dem Blockverband wird übrigens nur bei fchwächeren Mauern entfchieden

zum Ausdruck gelangen, da bei flärkeren Mauern der Unterfchied zwifchen beiden Verbänden nur in den

‘/2 Stein breiten Läuferreihen vorhanden ift, alfo nicht fiark in das Gewicht fallen kann.

Lothrechten Drücken auf eine Mauer gleich zu achten find Beanfpruchungen

derfelben, die in Folge von ungleichen Senkungen des Fundamentes zu Stande kommen.

Drücke in der Längenrichtung der Mauer ergeben fich im Hochbau meif’c durch

Ueberwölbung von Oeffnungen in derfelben, Drücke in der Querrichtung durch

gegen diefelbe gefpannte Gewölbe und Bogen, für welche fpeciellen Fälle fich der

Blockverband, bezw. der Binderverband als die günitigften Verbände herausftellten;

der Kreuzverband iteht ihnen aber auch hier nicht viel nach. Da aber diefe Be-

anfpruchungen in der Regel combinirt mit der in lothrechter Richtung auftreten und

für diefen häufigften Fall der Kreuzverband der günfiigfte ift, fo erfcheint der Vor-

zug, der dernfelben in der Regel vor den übrigen eingeräumt wird, als begründet.

Auf die Mauern können unter Umftänden auch Drücke in horizontalem Sinne

oder parallel den Lagerfugénflächen einwirken. Da diefe immer durchgehen, fo find

für diefen Fall alle Verbände gleichwerthig. Treten folche Drücke ifolirt auf , fo

dafs durch diefelben nur einzelne Stellen betroffen werden, fo werden um [0 weniger

fchädliche Verrückungen eintreten, je mehr Verband innerhalb der einzelnen Schichten

vorhanden ift, d. h. je weniger Stofsfugen durch die ganze Schicht hindurch laufen.

 

d") In: Handbuch der Bauingenieurkunit. Deutfch von F. KREUTER. Wien 1880. 5. 43x.
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2) Zufammenf’tofs von Mauern unter rechtem Winkel.

Gefchloffene Räume ergeben fich durch den Zufammenf’tofs von Mauern. Diefer

erfolgt meif’c unter rechtem Winkel und kann in der Weife flattfinden, dafs zwei

Mauern entweder eine Ecke bilden oder dafs eine Mauer auf die Flucht einer

anderen trifft oder dafs fie fich durchkreuzen. Alle diefe Fälle laffen fich zurück-

führen auf die fchon befprochene Herf’cellung der lothrechten Endigung einer Mauer 28),

nur dafs hier der Abfchlufs der einzelnen Schichten abwechfelnd in der einen und

der anderen Mauer aufzufuchen if’c. Es follen die einzelnen Fälle für die verfchiedenen

Mauerflärken für (ich behandelt werden, aber nur für den Block- und den Kreuz-

verband und nur fiir Verwendung von Dreiquartieren zur Herf’cellung des Schichten—

abfchluffes.

Befolgt man bei der Anlage von ganzen Mauerfyf’ternen die Regel, eine in

derfelben Höhe durchlaufende Schicht in den parallel laufenden Mauern nur als

Binderfchicht oder nur als Läuferfchicht auszuführen, fo ergiebt fich daraus, dafs an
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23) Siehe Art. 25 bis 28 (S. 23 bis 27).
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einer Ecke eine Binderfchicht mit einer Läuferfchicht zufammentreffen mufs. Es

gilt dies auch für Mauerftärken, die einer ungeraden Zahl von Steinbreiten entfprechen,

wenn man nur confequent die Bezeichnung Läufer- oder Binderfchicht von einer

Seite der Mauer ableitet. Die Herf’cellung des Eckverbandes erfolgt dann in der

Weife, dafs man immer die Läuferfchicht

 

 

 

  

    
 

 

 

 

     
 

 

      
 

 

bis zur anderen Mauerflucht durchlaufen __Fl_g' 52'

läfft (hehe das Schema in Fig. 47) und.

dort nach den Regeln abfchliefst, wie fie S""”' 55/L'IV'

für die lothrechte Endigung der Mauern /// 7

gegeben worden find, d. h. dort fo viele % 7/

Dreiquartiere als Läufer neben einander 7/ 7//

legt, als die betreffende Mauer Steinbreiten % %

zur Dicke hat. Es erfcheinen diefe dann

als Binder in der anderen Mauerflucht.

Eine Ausnahme macht nur die Ecke von

1[2 Stein itarken Mauern, bei welcher die

Schichten durch ganze Steine gefehloffen

werden, der fog. Schornf’ceinverband (fiehe

Fig. 48). Als Beifpiele mögen neben

f’cehend dienen: die rechtwinkelige Ecke

von zwei 1 Stein flarken (Fig. 49), 2 Stein fiarken (Fig. 50), 11/2 Stein flarken (Fig. 51)

Mauern, fo wie die Ecke, gebildet von einer 11/2 Stein fiarken und einer 2 Stein

itarken Mauer (Fig. 52). In diefen Beifpielen find die Schichten [ und ]] zur Her-

itellung des Blockverbandes, die Schichten [ bis 1V zur Herftellung des Kreuz-

verbandes auf allen Seiten erforderlich. Aus diefen Abbildungen if’t erfichtlich, dafs

immer die innere Flucht der Läuferfchicht der einen Mauer als Stofsfuge durch die

andere Mauer hindurch geht, und dafs die der inneren Ecke (dem Winkel) zunächft

liegende durchgehende Stofsfuge der Läuferfchicht um 1/4 Stein vom Winkel entfernt

liegt (fiehe das Schema in Fig. 47).

Der zweite Fall, dafs eine Mauer rechtwinkelig auf die Flucht einer anderen 37-

trifft, kommt gewöhnlich beim Anitofs v0n Scheidemauern an eine Umfaffungs- oder eif:f°ä:f„

Mittelmauer' vor. Wir wollen die erftere daher kurzweg Scheidemauer nennen. Es an eine

gelten hier ähnliche Gefetze, wie bei der rechtwinkeligen Ecke. Man läfft die Läufer- andere"

fchicht der einen Mauer (der Scheidemauer) bis zur äufseren Flucht der anderen (der

Hauptmauer) hindurchlaufen, bezw. diefe mit Fig. 53_ Fig. 54,

der inneren Flucht am Ende der Scheidemauer
T

vorübergehen (fiehe das Schema in Fig. 53).

Nur die Läuferfchichten der Scheidemauer 5„;„ „.

erfordern am Zufammenftofs die Endigung Sm./l. __

mit Dreiquartieren, von denen wieder fo ,

viele am Ende neben einander angeordnet
%/ %

werden, als die Scheidemauer Steinbreiten

in der Dicke zählt. _Eine Ausnahme machen

hier die Fälle, in denen zwei 1/2 Stein itarke

Mauern zufammenitofsen (Fig. 54) oder eine

‘,"2 Stein Prarke Scheidemauer auf eine ftärkere

Mauer trifft (Fig. 55).

Handbuch der Architektur. in. x.
3
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Fig. 55. Im erfieren Falle

werden zu beiden Sei—

ten der durchgehenden

Schicht der Scheide-

 

 

 

 
            
 

5d" /' “- I” Sf,“ ”' “Sf/L /I‘/ mauer Dreiquartiere er-

[ l l forderlich. Im zweiten

L ir Falle (die Rärkere Mauer

! L L in Fig. 55 ift 1 Stein ftark

angenommen) müfi'en m

der durchgehenden Schicht der 1/2 Stein fiarken Scheidemauer zwei Dreiquartiere als Läufer hinter einander

gelegt werden. ln allen anderen Fällen gilt die angegebene Regel, zu der noch kommt, dafs die den

Winkeln zunächf‘c liegenden durchgehenden Stofsfugen der durchlaufenden Schichten gegen die Fluchten

Fig. 56. Fig. 57.
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der flumpf anfiofsenden Schicht um 1}; Steinlänge verfchoben find. Die Beifpiele in Fig. 56 bis 59

verdeutlichen dies. Die Schichten ] und ]] genügen zur Herfiellung des Blockverbandes, während die

Schichten ] bis ]V zur Herfiellung des Kreuzverbandes nothwendig find.

Fig. 58. Fig. 59.
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Auch für den dritten Fall, der rechtwinkeligen Durch- Fig— 60» 38.

kreuzung von Mauern, find ähnliche Regeln maßgebend. Dur°hi‘gi"l“"g

Man läfft die Läuferfchichten ungeftört durch die andere Sch./I. zwei Mauern.

Mauer hindurchgehen und hat nur darauf Acht zu geben,

dafs die den Winkeln zunächfi befindlichen durchgehenden

Stofsfugen derfelben um 1/4 Steinlänge von den Winkeln "“ ”"" "

entfernt liegen (fiehe das Schema in Fig. 60). Fig. 61

bietet ein normales Beifpiel hierfür. Nur in denjenigen

Fällen, in denen eine 1/z». Stein flarke Mauer eine gleich

flarke oder eine flärkere durchkreuzt, find Abweichungen

 

 
 

 

 

  
  

  

  

    
 

 

 

       

       
 

 

 
       
 

       
 

  

  

         
 

 
 

            

 

 

 

               
 

in der Verbandanlage der ‘/2 Stein ftarken Mauern noth- Sflb'l'

wendig. Es müffen Dreiquartiere angeordnet werden, um .—3

den regelrechten Stofsfugenwechfel der über einander fol- 5

genden Schichten herbeizufiihren (Fig. 62 u. 63); Für den ‘;

Blockverband braucht man nur die Schichten ] und [I, für fi

den allfeitigen Kreuzverband die Schichten [ bis ]V.

Fig. 61. Fig. 62.

5"" ”' 5‘* "V— sm //. H 5.1;./%

.

5"“ '” 5a.z . 5;/2.///.

%

T

« //

% /

Bei der Durch- Fig- 63.

kreuzungvonMauern '— i—

tritt häufig der Fall

ein, dafs lich über sa.'1.u.1/. sa. 11 “ 5;1;.1V.' _

den Kreuzungspunkt %

hinaus die Mauer-

ftärken verändern. 7

Hierbei find die fiir

den Anfchlufs von _ _

Scheidemauern und ’ L_i _    
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Fig. 64.
fiir die Durchkreuzung

vorgeführten Regeln

combinirt zu verwen-

den. Man läfft die

Läuferfchichten durch-

gehen und fchliefst fie

da, wo fie nicht weiter

laufen können, mitDrei-

quartieren ab. Auch

ift immer wieder darauf

genau zu achten, dafs

die durch eine Läufer-

fchicht durchgehenden

Stofsfugen um ‘/4 Stein-

länge gegen die Win-

kel verfchoben find.

Ein Beifpiel bietet

Fig. 64 mit den fiir

allfeitigen Kreuzver-

band erforderlichen

vier Schichten. Die

richtige Anordnung

der Dreiquartiere ift bei derartigen complicirteren Fällen die Hauptfache.

 
3) Zufarnmenftofs von Mauern unter fchiefen Winkeln.

In den Gebäuden kommt häufig der Fall vor, dafs zwei oder mehrere Mauern

unter fchiefen Winkeln zufammenftofsen. Handelt es fich dabei nur um zwei Mauern,

fo können diefe wieder entweder eine Ecke bilden oder fich an einander anfchliefsen

oder lich durchkreuzen. Für diefe Fälle gelten natürlich auch die allgemeinen Regeln

für alle Ziegelverbände, insbefondere aber, fo weit möglich, die Regeln fiir den

rechtwinkeligen Zufammenitofs. Die Eckanlage erfordert hier jedoch ganz befondere

Aufmerkfamkeit. Die fchiefwinkelige Ecke kann man der Natur der Sache nach

nicht mit rechtwinkeligen Steinen herftellen; fondern man mufs die Steine nach dem

zwifchen den zufammenftofsenden Mauern vorhandenen Winkel verhauen, wenn man

nicht befondere Formiteine verwenden kann. Die Befchaffung der letzteren wird

fich empfehlen, wenn an einem Gebäude vielfach derfelbe Winkel zwifchen den

Mauern vorkommt. In beiden Fällen dürfen aber diefe Eckf’tücke nicht zu klein

angenommen werden. Bei den zugehauenen Steinen müffen die in die äufseren

Fluchten fallenden möglichfi: wenige verhauene Flächen nach aufsen hin erhalten,

da durch das Verhauen die etwas angefinterte und defshalb befonders witterungs- '

befiändige Aufsenkruite der Mauerfteine entfernt wird. Eben fo müffen diefelben mög-

lichit genau zugehauen werden, was für die in das Innere der Mauer fallenden nicht ganz

fo nothwendig ift. Auf die Ecke darf niemals eine Stofsfuge treffen; auch find fpitze

Winkel der Steine an den Aufsenflächen zu vermeiden. Alle Stofsfugen müffen wo

möglich normal zu den Mauerfluchten ftehen. Wie bei allen Ziegelverbänden ift auch

hier der Stofsfugenverband immer einzuhalten, und es find möglichft wenige Theilfteine

zu verwenden. Am einfachften find die Aufgaben beim fchiefwinkeligen Zufammenf’cofs
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von zwei Mauern zu löfen, wenn auch hier der Grundfatz feft gehalten wird, dafs

in einer und derfelben Schicht an der Aufsenfeite die Steine in der einen Mauer als

Binder, in der anderen als Läufer liegen. Die einfachere und normalere Löfung_läfft

im Allgemeinen die ftumpfwinkelige Ecke zu, die daher zuerf’r behandelt werden fall.

Der finmpfwinkelige Eckverband von gleich fiarken oder in ihrer Stärke wenig

verfchiedenen und nicht zu ftumpfwinkelig auf einander treffenden Mauern (der Winkel

darf ca. 135 Grad nicht überiteigen} läfft eine ähnliche Behandlung, wie der recht-

winkelige zu. Während man bei letzterer abwech—

felnd die inneren Fluchten beider Mauern als Stofs- Fig' 65-

fugen durchgehen läfft„, läßt man bei der fiumpf-

winkeligen Ecke von der inneren Ecke (dem Winkel)

aus abwechfelnd in den auf einander fallenden Schich-

ten eine Stofsfuge normal zur einen und anderen

Mauer ausgehen. Am zweckmäfsigfien gehört diefe

durchlaufende Stofsfuge zur Binderfchicht (die Be-

zeichnung Binder- oder Läuferfchicht ill nach dem

Ausfehen der Schicht an der convexen Seite der

Ecke zu wählen). Die dem Winkel zunächft liegenden Stofsfugen der Läuferfchicht

find auch hier um 1/4 Stein gegen den Winkel zu verfetzen (fiehe das Schema in

Fig. 65, worin die Linien ab die vom Winkel aus normal zur Mauerflucht durch—

gehende, ca’ die um 1/4 Stein verfetzte Stofsfuge bedeuten). Unter Fef’chaltung der

eben angegebenen Regeln bei gleich flarken Mauern ergiebt fich ein ganz gleich

geformter Eckftein in allen Schichten, nur abwechfelnd in umgekehrter Lage. Es

erleichtert dies die Verwendung von Formiteinen„

Die beiden äufse— ,

ren Seiten des Eckiteines Fig. 66- Fig. ‘67-

haben dabei eine Längen-

Difi'erenz von 1/4. Stein.

Zugehauene Steine können

nur dann in Anwendung

gelangen, wenn die ge- %

wöhnliche Steinlänge aus-

reicht, was nur bei nicht

[ehr Rumpfen Winkeln

der Fall ifi. Die Beifpiele

Fig. 66 bis 69 werden

das Gefagte erläutern. Es

iind in denfelben aber

nur die Schichten fiir den

Blockverband gegeben;

die für den Kreuzverband

erforderlichen werden

nach den früheren Bei-

fpielen leicht hinzucon-

fl;ruirt werden können.

Bei 1/1 Stein itarken

Mauern (Fig. 70) ii’c die dem Winkel zunächft liegende Stofsfuge um ‘/2 Stein von demfelben entfernt.

Beim Zufammenf’cofs von (ehr verfchieden f’carken Mauern lafi'en {ich die

Eckverbände nicht in der angegebenen Weife herf’rellen, weil in diefen Fällen die eine

vom Winkel normal ausgehende Stofsfuge entweder fehr nahe an die Ecke oder erft

auf die Verlängerung der einen Mauerflucht trifft, alfo die andere unter fpitzem

 

   

 
 

 

 

  

 

  
   

Fig. 68. Fig. 69.
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Fig- 70. Winkel fchneiden mufs, was Fig. 71.

' unzuläffig ift. Man ordnet

dann eine vom Winkel aus

durchgehende Stofsfuge in

der Binderfchicht der fchwä-

cheren Mauer an, während

man die in der darauf fol-

genden Schicht vom Winkel

ausgehende Stofsfuge der

ftärkeren Mauer bis an die

äufsere Läuferreihe der fchwächeren gehen läfft. Die um 1/4 Stein vom Winkel

entfernten Stofsfugen gehen fo weit, als dies der Verband möglich macht. Es ge-

nüge ein Beifpiel (Fig. 71) für diefen Fall. }

Will man an der Aufsenfeite der Mauerecke das regelmäfsige Verbandmufter

bis ganz an die Ecke heranfu'hren, was bei Backftein-Rohbauten in Frage kommen

kann, fo mufs man auch mit der Befiimmung der Gröfse des Eckfleixxes den Anfang

machen und diefen an der Läuferfeite 3/4 Stein lang und an der Binderfeite 1/2 Stein

lang bemeffen, wenn dies die Gröfse des Winkels bei der gewöhnlichen Steinlänge

gef’tattet. Anderenfalls ift man gezwungen, befondere Formf’ceine anzuwenden. Aber

auch dann ergiebt fich in der Regel am inneren Winkel ein fchlechter Verband.

Sind auf beiden Seiten der ftumpfwinkeligen Ecke die

Schichten gleichartig, d. h. laufen in denfelben Höhen Läufer- Fig. 73-

reihen oder Binderreihen um die Ecke herum, fo ift die Ver-

 

bandanlage dahin zu "

Fig. 72° ändern, dafs man vom Sc/u/l.

Winkel nach beiden

Mauerfluchten hin nor—

55/1" ” male Stofsfugen in der-

.. . felben Schicht ausgehen

@ .
läfft, in der darauf fol—

genden Schicht ebenfalls

zwei folche, die aber

vom Winkel um 1/4 Stein

entfernt find (fiehe die

Seit] . .

Schichten ] und 11 im S;l„[

Schema von Fig. 72). .

Für die Schicht ] ift es

zweckmäfsig, dafs an

IM den inneren Fluchten der

Mauern Binder liegen. In

der Schicht ][ kann man, um Formfieine am Winkel zu ver-

meiden, dafelbfl: die Läufer mit diagonaler Stofsfuge zufammen-

fchneiden laffen. Fig. 73 giebt als Beifpiel die fiumpfvvinkelige Ecke zweier 2‘/2 Stein Rarken Mauern.

Der Eckverband der unter fpitzem Winkel zufammentreffenden Mauern fit in

' der Weife zu behandeln, dafs man die äußere

Läuferreihe der Läuferfchicht bis zur Ecke

fortla'ufen läfft und mit dem nach dem

gegebenen Winkel zugehauenen Eckftein

fchliefst. Bis an diefe Läuferreihe fiihrt man

die Binderfchicht der anderen Mauer heran,

fo dafs alfo die innere Flucht derfelben bis

 

 

 

        

 

 

 

 

 

 

     
    

Fig. 74.
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dahin als Stofsfuge Fig- 75- Fig— 76- Fig- 77-

fortläuft.

Man fehe das

Schema in Fig. 74, wo-

rin die eben gedachte Sci./l. “ Sch./l

 

Anordnung veranfchau-

licht ift.

Es ift hierbei alfo nach Möglich-

. . . d . _

lililäiigf"'ääälÄfif“"äiiléiill N l LW L
Die Einrichtung des regelrechten Stofs-

fugenwechfels zwifchen den Schichten er-

zielt man dadurch, dafs man die Länge ll

des Eckfteines gleich macht der Länge 51

des fchräg zugehauenen Hauptes plus Sch. [_ Sch./.

1/4 Stein (ll : 61 + % 1 in Fig. 75). ?

Derfelbe Eckftein läfi"t lich dann in allen

Schichten verwenden, nur abwechfelnd in

umgekehrter Lage. Fig. 76 u. 77 geben 4 [

Beifpiele für den Eckverband von zwei

ungleich fiarken und zwei gleich Itarken Mauern.

Beim fpitzwinkeligen Zufammenflofs von zwei Mauern kann es, namentlich

wenn der Winkel ziemlich klein ift, wünfchenswerth erfcheinen, diefelbe abzuf’cumpfen

oder zu coupiren. Ift die Coupirung fo grofs, dafs der fpitze Winkel im Inneren

verfchwiudet, fo hat man es dann mit drei Mauern und zwei itumpfwinkeligen Ecken

zu thun, alfo nicht mit etwas Neuem. Bleibt dagegen auf der Innenfeite der fpitze

Winkel, fo bietet diefer Fall Stoff zu befonderer Befprechung.

An der Coupirungsfläche, die normal zur Halbirungslinie des fpitzen Winkels

zwifchen den beiden Mauerfluchten zu legen ill, damit zwei gleiche äußere Rumpf-

winkelige Ecken gebildet werden, müffen des regelrechten Verbandes wegen Läufer-

und Binderfchichten '

mit einander abwech- Fig' 78‘ Fig' 79“

feln. Des guten Aus—

fehens, aber auch der

einfacheren Conf’truc-

tion halber ii‘c es dann

 
 

 
 

    
 

 

      
 

 

 

 

 

 

                
 

 

 

 

  
 

zweckmäßig, von der Stk/[' „/’

bisher allenthalben 5‘1“ ”' „" ' /

durchgeführten Regel, < ' „" ,

in einer und derfelben „ ' „" _‚/'

Schicht in der einen ££-_'_fi___ , é':1'.1----                   

der die Ecke bilden-

den Mauern aufsen

eine Läuferreihe, in

der anderen eine Bin-

 

 

 

        

derreihe zu legen, ab— Sch. /_

zufehen und den Fall ‚ ,

fo aufzufaffen, als ge— „ „" " \ \

hörte die Coupirungs— /‚f'. ‚"/"xl

fläche einer dritten é':.'fl__„ 45i -------
         

 

‚J

42.

Coupirte

(pitzwinkelige

Ecke.
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Mauer an. Es werden dann in derfelben Schicht in den beiden

Mauern gleichzeitig aufsen Läufer oder Binder lich befinden, an der

Coupirungsfläche dagegen Binder oder Läufer (fiehe das Schema in

Fig. 81).

Die Breite der Coupirung beflimmt fich fo, dafs zwifchen den beiden fchräg zu—

gehauenen Eckfleinen ein oder zwei Binderhäupter Platz haben. Die Gröfse und Form

der Eckfleine ift in der Weife zu ermitteln, dafs man den einen Schenkel des ftumpfen Winkels 3/4 Steine,

den anderen (den fchräg zuzuhauenden) ‘/2 Stein lang macht (Fig. 80). Sollte fich der Stein dann immer

noch zu lang ergeben, fo mufs man beide Schenkel fo

verkürzen, dafs dabei die Differenz der Schenkellängen

immer 1/4 Stein bleibt. Es find dann in allen Schichten

diefelben Eckfteine, nur abwechfelnd in umgekehrter

Lage, verwendbar. Die Eckanlage ift fonfl: ähnlich wie

bei der fpitzwinkeligen Ecke, indem man abwechfelnd

die eine oder die andere der inneren Mauerfluchten als

Stofsfuge fo weit durchführt, als dies möglich oder

zweckmäfsig erfcheint. In Fig. 78 u. 79 find Beifpiele

zur Erläuterung gegeben.

43. Der fchiefwinkelige Anfchlufs einer Mauer an eine andere wird wie der recht—

ei':;‘f°ä;'fü winkelige behandelt, nur mit dem Unterfchiede, dafs man die anfchliefsende Scheide-

an eine andere. mauer in einer Schicht um die andere nicht bis an die äufsere Flucht der Haupt—

mauer durchlaufen läfft, fon-

dern nur bis hinter die da-

felbf’c angeordnete Läuferreihe

(fiehe das Schema in Fig. 82),

wodurch die zu verhauenden

Steine in das Innere der

Mauer kommen. Das Ein-

greifen oder Einbinden der

Scheidemauer erfolgt alfo in

F 1 den Läuferfchichten der

Hauptmauer. Auch hier if’c

wieder die Regel zu befolgen,

dafs die dem (fpitzen) Win-

kel zunächft liegende durch-

laufende Stofsfuge aß der

Scheidemauer um 1/4 Stein

\ vom Winkel entfernt liegen

mufs. Weiter erfcheint es

zweckmäfsig, in der Haupt-

l mauer eine durchlaufende

Stofsfuge cd in der in Fig. 82

angegebenen Weife anzuordnen. Es möge das Beifpiel in Fig. 83, der Anfchlufs

einer 1‘/2 Stein Itarken Scheidemauer an eine 2 Stein ftarke Hauptmauer, genügen.

„. Die fchiefwinkelige Durchkreuzung ifl nur die Verallgemeinerung des Falles

D“'°hk'?“zung der rechtwinkeligen. Wie das Schema in Fig. 84 zeigt, gelten genau diefelben

iiZlih. Regeln, wie fie früher für die rechtwinkelige Durchkreuzung ausführlich befprochen

wurden. Auch hier iii, wegen der Einrichtung des Verbandes, in den auf einander

folgenden Schichten wohl darauf zu achten, dafs in der durchlaufenden Schicht eine

 

Fig. 81.

 

 

Fig. 82.

Sell. [.

 

 

.
.
,
c
.
-
-
-
-
-
-

  
 

Fig. 83.

Sch. [ Sch./[

  

  

 

   
 

                  



41

durchgehende Stofsfuge um 1/4 Stein entfernt von einem der Winkel angeordnet

werden mufs. Ein befonderes Erläuterungsbeifpiel erfcheint hier nicht nothwendig.

Es kommt bei Bauwerken der Fall öfters vor, dafs mehr als zwei Mauern unter 45-

beliebigen Winkeln in einem Punkte zufammenftofsen. Je nach der Anzahl der €,2?::3325

zufammentrefl'enden Mauern, der Stärke derfelben und den Winkeln, unter denen fie ““"“-

zufammentreffen, mufs die Löfung diefer Aufgaben eine verfchiedene werden. Es

dürfte zu weit fiihren

und auch überflüffig fein, Fig° 84'

eine grofse Zahl folcher

Fälle zu erörtern. Es

möge nur der eine Fall

hier nähere Befprechung ,

finden, wenn drei Mauern r

in einem Punkte zu-

fammenitofsen. Die all-

gemeine Löfung diefer

Aufgabe iit die, dafs man

zwei der Mauern als eine

Ecke bildend anfieht und

die dritte dann in einer

Schicht um die andere

in die Ecke einbindet,

während man fie in den ,

übrigen Schichten nur

Rumpf anftofsen läfft. , ‚'

Jeder fpecielle Fall wird ' - \ '

überdies noch unter Be- ,

rückfichtigung der ge-

gebenen Verhältniffe und :

Feithaltung der allgemei- ?; '

nen Regeln eine befon- —/‘//

dere Behandlung zulaffen. _

\)
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Das wichtigite Vorkommen des Zufammenitofses von drei Mauern dürfte das fein, dafs an eine Ecke,

an eine rechtwinkelige oder finmpfwinkelige, fich ein Strebepfeiler in diagonaler, den Winkel der beiden

die Ecke bildenden Mauern halbirenden Richtung anlegt. Die beigefügten Beifpiele in Fig. 85 u. 86

werden das einzufchlagende Verfahren erläutern, obgleich diefes, wie fchon gefagt, je nach den vorliegenden

Verhältniffen Umänderungen erheii'cht. Gleichmäfsiger Anfchlufs des Strebepfeilers an beide Seiten der

Mauerecke läfft lich erzielen, wenn die beiden die Ecke bildenden Mauern nach außen hin gleichartige

Schichtenbildung in gleicher Höhe zeigen. Es hat dies aber wenig praktifcheu Werth, da der Anfchlufs

beider Seiten nicht gut gleichzeitig gefehen werden kann.

4) Beliebige Mauerkörper mit rechtwinkeligen Ecken und Winkeln.

Die gewöhnlichen Backiteine eignen fich in Folge ihrer Geftalt eigentlich nur

zur Herfiellung von Mauern mit rechtwinkeligen Ecken und Winkeln, und es find

defswegen auch nur für den Verband folcher klare Gefetze auffiellbar. Daher ifi die

Betrachtung hier auf diefe zu befchränken. Die Behandlung wird eine etwas ver-

fchiedene fein müffen, je nachdem alle Dimenfionen einem Vielfachen von halben

Steinlängen (Steinbreiten) entfprechen oder je nachdem einzelne oder alle Dimenfionen

nicht ohne Reit durch halbe Steinlängen theilbar find, fondern einen Ueberfchufs

von einem Viertelftein haben. Es wird dabei angenommen, dafs alle Dimenfionen

von Backi’teinmauerwerken als Vielfache von Viertelfieinlängen bemeffen werden.

In der Praxis vorkommende Differenzen lai'fen fich leicht ausgleichen.

Der erite Fall, dafs alle Dimenfionen eines Mauerkörpers durch halbe Stein-

längen ohne Reit theilbar find, ift der einfachere und mag daher zuerit zur Be-

handlung gelangen. Es kommen hierbei die Regeln zur Anwendung, welche fiir die

lothrechte Endigung der Mauern (Fig. 87 bei a), die rechtwinkelige Ecke (Fig. 87

bei &) und den rechtwinkeligen Anfchlufs einer Mauer an eine andere (Fig. 87 bei c)

unter Benutzung von Dreiquartieren fchon aufgei’cellt worden find.

Fig. 87.
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Das Hauptfiichliche derfelben mag hier kurz wiederholt werden. Die beiden zur Herftellung des

Blockverbandes nothwendigen Schichten enthalten hiernach für die lothrechte Endigung in der einen Schicht

fo viele Dreiquartiere, als die Mauer Steinbreiten dick if’t, hinter einander als Läufer, in der anderen immer

nur 2 Paar Dreiquartiere als Binder. Bei der rechtwinkeligen Ecke kommen auf jede Seite derfelben

abwechfelnd fo viele Dreiquartiere, als die beiden die Ecke bildenden Mauern Steinbreiten in der Dicke

zählen, als Läufer, und beim rechtwinkeligen Anfchlufs einer Mauer an eine andere legt man in der einen

Schicht in der Verlängerung der anfchliefsenden Mauer und parallel der Richtung derfelben fo viele Drei—

quartiere neben einander an die äufsere Flucht der Hauptmauer‚ als die anfchliefsende Steinbreiten dick ift,

während in der darauf folgenden Schicht der Verband der Hauptmauer ununterbrochen durchgeht.

Bei der Anwendung diefer Regeln für complicirtere Mauerkörper, wie fie hier

befprochen werden follen, kommt es nun vor allen Dingen darauf an, die Drei-

quartiere zuerfi und richtig zu legen. Dazu gehört: '

or) Dafs alle Dreiquartiere in einer und derfelben‘5chicht parallel gerichtet find,

oder was daffelbe iPc, dafs nur parallele Seiten der Ecken mit Dreiquartieren befetzt

werden.

Diefe Forderung’wird zum Theil fchon erfüllt, wenn an der früher aufgeftellten Regel, dafs an den

Ecken und Maueranfchlüffen in einer Höhe Läufer- und Binderfchichten zufammentreffen follen, fell:

gehalten wird.

@) Dafs jedem Dreiquartier auf der einen Seite des Mauerkörpers ein anderes

eben fo gerithtetes auf der anderen Seite entfprechen mufs.

Der Ort für diefe mit einander correfpondirenden Dreiquartiere ifl'. leicht dadurch zu finden, dafs

man die Schichten durch den Seiten parallele Linien aus allen Eckpunkten in rechteckige Streifen zerlegt

und die Richtung derfelben in den auf einander folgenden Schichten regelmäfsig wechfeln läßt. Die Enden

der Streifen werden, den angeführten Regeln

entfprechend, mit den Dreiquartieren befetzt Fig. 88.

(Fig. 87). Die Zwifchenräurne zwifchen den

Dreiquartieren werden dann noch regelrecht

mit ganzen Steinen unter Zuziehung von Zwei-

quartieren je nach Bedürfnifs ausgefüllt.

vIn einzelnen Fällen find durch kleine

Abweichungen von den angeführten Regeln

Vereinfachungen möglich. So läfl't fich z. B.

dadurch, dafs man auf der linken Seite der

Schicht [ in Fig. 87, Abtheilung a die Läufer-

reihe auf die rechte Seite der Mauer legt, eine

einfachere Ausfüllung mit Ganzen erzielen; auch

lal’fen fich die Zweiquartiere bei c der Schicht [

 

in Fig. 87 vermeiden. Diefe Veränderungen

find in Fig. 88 dargeftellt ”).

Bei Feftftellung der Verbandanordnungen für beliebige Mauerkörper mit recht-

winkeligen Ecken laffen fich anftatt der Dreiquartiere auch die Längsquartiere an-

wenden. Der Verband mit folchen ift aber fehr unfelbi’cändig und nicht immer

ganz durehfiähi‘b‘ä'i". -—Aus diefen und den fchon früher angeführten Gründen kommt

er hier nicht zur Behandlung.

Die Verbandanlagen von Mauerkörpan, deren Dimenfionen nicht reine Vielfache

von halben Steinlängen find, fondern zu denen noch Viertelfieinlängen treten, laffen

fich nicht nach fo fcharf ausgeprägten Gefetzen beftimmen, wie dies bei denjenigen

der Fall ifl,. deren Dimenfionen durch halbe Steinlä.ngen ohne Reit theilbar find.

29) Die Anlage der Mauerverbände von Mauerkörpern mit rechtwinkeligen Ecken wurde zuerft nach allgemeinen

Principien von C. 9. Brand behandelt, in defi'en Arbeiten fich Ausführlicheres über diefen Gegenfkand findet. Es find dies:

Praktifche Daritellung des Ziegelverbandes nach einfachen, allgemeinen, bisher unbekannten Gefetzen. Berlin x864. — Etwas

fafslicher gefehrieben, wenn auch nicht fo vollftändig und fo durchgebildet: Ueber Mauerziegelverband. HAARMANN'S Zeitfchr.

fiir Bauhdw. 1862, S. 54.

’
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Vielfache

von ”2 Stein-

längen

+ % Stein-

länge.



44

Es follen diefe Fälle nach den von 7}. Brand angegebenen Methoden hier nur an-

deutungsweife behandelt werden.

a) Methode des Coupirens. Man ergänzt nach diefer Methode die Di-

menfionen fo, dafs alle zu Vielfachen von halben Steinlängen werden, legt für die fo

ergänzte Figur den Verband nach den früheren Regeln an und fchneidet darauf das

_ zur url'prünglichen Figur Hinzu-

Flg' 89“ __Fifg' 9°' gefiigte wieder ab. Die lich er-

"7715 gebenden kleineren Steintheile

werden nach Möglichkeit zu gröfse-

ren vereinigt.

 

 

sm. 1.“ Sch. l."

      
Das zuerft Hinzugefügte, nachher wieder

7”""E Coupirte ift in den Beifpielen (Fig. 89 u. 90)

durch punktirte Linien, die Vereinigung

5;/;_[]_ von Steintheilen durch ein Kreuz ange-

deutet. Auch laffen [ich fonfi: noch Ver—

beiierungen mitunter anbringen, wie die

 

 
 

Sch./l:

    

 

 
       

 

 

   

 
  
  

    

_ 7// Schicht ], 6 und Schicht ], (: von Fig. 89

56/1. [& 5 /z [& ausweifen.

%7 5// /// c ' ' Bei der Anwendung diefer Methode er-

geben fich oft Ausklinkungen von Steinen,      
 

_ die man aber gern zu vermeiden fucht. Es

kann dies gefchehen durch Anwendung der Viertelfchrägfuge.

Sci /_‘ Man verfieht darunter eine von einem Winkel des Grundrifl'es in der

Richtung der Halbirungslinie des Winkels ausgehende Fuge von der

Länge der Diagonale eines Achtelfteines (Fig. 90, Schicht 1,6).

[i) Methode des Zufammenfchiebens. Diefe Methode findet nur da An-

wendung, wo vor einem Hauptkörper von Dimenfionen, die durch halbe Steinlängen

ohne Reit theilbar find, kleinere rechteckige Vorlagen lich befinden, deren Dimenfionen

(eine oder alle beide) mit Viertelfteinlängen bemeffen werden müffen.

Nach diefer Methode werden beide zum Verband nothwendigen Schichten für den Hauptmauerkörper

wie gewöhnlich feft geflellt. Dann wird in einer Schicht um die andere unter Anwendung der Viertel-

%%%7
  

   
    

fchrägfuge ein Stück von der Länge der Vorlage und ‘/4 Stein breit herausgefchnitten und ein entl'prechendes

Stück, vergrößert um die Vorlage, wieder angefchoben. Je nach den Umfiänden kommen hierbei ein oder

zwei Schrägfugen zur Anwendung

(Fig. 91 u. 92). Der Verband der

Vorlage wird nach der Coupir—

methode beftimmt. Kleinere Stein-

theile der Vorlage lafi'en lich mit

folchen des Hauptkörpers oft zu

größeren vereinigen, oder es können

‚...—-..,________
auch noch auf andere Weife Ver—

W— _ befferungen im Verband angebracht

Sc/L „ %Sc/i. 11. werden. So liefse lich an Stelle der

 

  

 
Salz. ].

   

    

 

       

 

 

    

   Schichtanordnung ][ in Fig. 91 mit

Vortheil diejenige der Schicht l,: in

Fig. 89 verwenden.

7) Methode der zuläffigen Fugen. Bei diefer in allen Fällen anwendbaren

Methode werden zuerft eine Anzahl Fugen in der Weife beitimrnt, dafs man von

jedem einfpringenden Winkel aus normal zur Längenrichtung des Grundriffes je zwei

Fugen, die Grenzfugen genannt werden follen, zieht. Die eine diefer Grenzfugen

bildet die Verlängerung des einen Winkell'chenkels; die andere läuft parallel der

erfteren und beginnt am inneren Ende einer Viertelfchrägfuge. In jeder der beiden
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zur Bildung des Verbandes nothwendigen Schichten wird von den Grenzfugen für

jeden einfpringenden Winkel eine genommen, diefe aber fo gewählt, dafs zwifchen

den Grenzfugen fich Abtheilungen ergeben, deren Breite einem Vielfachen von halben

Steinlängen entfpricht. Die für die eine Schicht nicht benutzten Grenzfugen kommen

in der anderen zur Verwendung. Zur Beltimmung der übrigen Fugen legt man über

den Grundriss ein Netz von parallelen, rechtwinkelig (ich kreuzenden Linien in

Entfernungen von je 1/2 Steinlänge. Die erfie der Parallelen zur Längenrichtung des

Grundriffes läfft man am inneren Endpunkte einer Viertelfchrägfuge beginnen. Jede

Viertelfchrägfuge, die an ihrem inneren Endpunkte nicht von einer der Parallelen

getroffen wird, ift aufzugeben.

In Fig. 93 find die Grenzfugen der edlen Schicht mit I, Fig. 93.

die der zweiten mit 2 bezeichnet; die (ich kreuzenden Parallelen

für die erfte Schicht find mit dünnen Linien angegeben. Die Parallelen

der einen Schicht müffen von denen der anderen um 1/4 Stein ent—

fernt liegen. Die Linien des Netzes geben dann alle zuläffigen

Fugen an, die nun in thunlichfl: gefchickter Weife zu möglichft vielen

ganzen Steinen zufammengefafft werden. Die Beftimmung der aufser

den Grenzfugen weiter zuläffigen Fugen kann für die ganze Grund—

rifsfigur gleichmäfsig erfolgen oder für jede Abtheilung befonders.

Das letztere Verfahren liefert häufig beffere Löfungen, ift aber im

Allgemeinen umf’cändlicher. In Bezug auf das Nähere diefes Ver-

fahrens mufs auf das in Fufsnote 29 citirte Werk von 7/. Brand verwiefen werden. In Fig. 93 ill eine auf

Grundlage der erwähnten Vorarbeiten mögliche Steinvertheilung der erlten Schicht durch Kreuze angedeutet.

Nach der Erörterung der allgemeinen Grundfätze und der zur Vereinfachung

der Arbeit anwendbaren Methoden wird es nun leicht fein, öfter im Bauwel'en vor—

kommende Specialfälle zu behandeln. Solche Fälle find: Pfeilervorlagen von Mauern,

EckVeritärkungen, Thür- und Fenl‘cerpfeiler, frei Ptehende Pfeiler (Freifliitzen), Mauern

und Pfeiler mit Hohlräumen etc.

 

Häufig werden Verfiärkungen von Mauern nothwendig, die entweder, in gewiffen _ 49—

' .. . . . . . Pferlervorlagen;

Abl’canden wrederkehrend, von einfach rechteck1gem oder re1cher geglmdertem Quer— Eckve,_

fchnitt den Mauerfluchten vorgelegt werden —— die fog. Pfeilervorlagen, oder N‘??rg<ungin;

. . . .. IC enec en.

welche die Stab1htat der Mauerecken erhöhen

follen und die dann nach aufsen oder nach Flg‘ 94“

innen vorfpringen können — die äufseren und 

inneren Eckverltärkungen. Im Gegenfatz zu

diefen Veritärkungen kommen auch Schwächungen

der Mauerkörper durch Nifchen vor, deren Eck—

bildungen —— die Nifchenecken — befondere

Behandlung verlangen.

         
 

 

 

 

      
 

 

Es können diefe Fälle mit Hilfe der be- {ZL—j

kannten gewöhnlichen Regeln über die Bildung Fig. 95.

des lothrechten Mauerabfchluffes, des Mauer- % ‚// „//‚/

     
anfchluffes und der Mauerecke gelöst werden. ‘
 

So zeigt [ich z. B. in Fig. 94, 96 u. 99 in a der Mauer-

abfchlufs und in 5 der Maueranfchlufs zur Anwendung ge- % /A %%

bracht. Erleichtert wird jedoch auch in diefen oft einfachen

Fällen die Verlegung der Dreiquartie__re durch die oben

empfohlene Zerlegung der Schichten in rechteckige Streifen,

was natürlich bei den complicirteren Fällen noch mehr zur

Geltung gelangt. Dafs aber diefes Verfahren, wie überhaupt

      

 

 

     

   

 

 

[



Fig. 96.
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Fig. 97.

 

 

    

Fig. 98.
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Fig. 103.
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jede Handhabung von Regeln,

nicht blofs mechanifch, fon-

dem mit Ueberlegung ange-

wendet werden follte, zeigt

das Beifpiel in Fig. 100, im

Vergleich zur Löfung derfel-

ben Aufgabe in Fig. 99.

Durch eine kleine Abwei-

chung von der Regel, die in

Fig. 99 flreng durchgeführt

ift, wurde eine ganz wefent-

liche Herabminderung des

Verbrauches an Dreiquartieren

und vermehrte Verwendung

von ganzen Steinen erzielt.

In Fig. 94, 96, 99, 100

u. 103 find Beifpiele von

Pfeilervorlagen, in Fig. 104

ein folches einer äußeren

und in Fig. 97 u. 98 folche

von inneren_Eckverfiärkungen

gegeben. Fig. 95 zeigt eine

Nifchenbildung.
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Die Thür- und Fenfterpfeiler erhalten im reinen Backfteinbau nach dem Lichten 5°j

der Oeffnung zu Vorlagen, ebenfalls von Backfteinen, welche den Anfchlag der und F;;&„.

Oeffnungsverfchlüffe bilden follen. Die Breite des Anfchlages, fo wie ,die Tiefe und Pfeiler-

\ Bildung der Laibung

 
 

  
 

       

 

 

  

      

  

 

der Oeffnung wechfeln Fig‘ 105 Fig. 107.

nach Bedürfnifs, defs-
, %fj//

gleichen die Länge der
7

Pfeiler. Verfchiedene
7% f/

Verhältniffe find in den
W/

Beifpielen Fig. 101, 102,
% ;///

105 bis 109 berück-
% / /

fichtigt die keiner be-
”/ , ,

'
7 7 //

fonderen Erläuterung
/ /

bedürfen. Nur zu Fig.
‚

Fig. 109.

  107 fei bemerkt, dafs

darin die Länge des

Pfeilers einer Zahl von

halben Steinlängen plus einer Viertel-

f’reinlänge entfpricht und (ich daraus die

einfache Umgeftaltung der Verband-

anlage von Fig. 106 ergiebt.

Ueber die Art und Weife, wie die

leicht aus dem Verband lösbaren Quartier-

flücke des Anfchlages durch Formf’ceine

zu vermeiden find, wird das Nöthige in

Abth. III, Abfchn. 1, B (bei Befprechung der Wand-Oeffnungen) mitgetheilt werden.

Die Verbände fiir Freiflützen oder frei fiehende Pfeiler ergeben fich fofort, .5‘.1

wenn man diefelben als kurze Mauerftücke anfieht, durch Aneinanderfchieben der Käfig?“

betreffenden lothrechten Mauerendigungen. Da bei den Pfeilern die Belaftung der V°rlagen-

Flächeneinheit in der Regel gröfser il’c, als bei Mauern, fo ift namentlich bei ihnen

der Verband möglich?: correct und aus möglich?: vielen großen Stücken herzuftellen,

und daher befonders bei Freif’cützen der unfolide Verband mit Quartierftücken und

Längsquartieren zu vermeiden oder auf Fälle zu befehränken, wo er nicht zu umgehen

ift. Defswegen find denn .

 

  

      

  
 

 

 

 

 

 

        
   

auch hier keine derarti— Fig- 110- Fig. 111- Fig- “3'
. . 2

gend Beifp1ele gegeben % % %®%

wor en. % ß %. %

Wie die beigefügten, % % /z %

nur mit Hilfe von Dreiquartie-

ren, bezw. Zweiquartieren con- % &

- /‚ A

/

/z

 

&
.

itruirten Beifpiele (Fig. 110

bis 113) zeigen, ergiebt fich

bei Pfeilern mit quadratifchem

Grundrifs der Verband der

zweiten Schicht aus dem der

erflen fofort durch Drehung

um 90 Grad. Das Kreuzver-

bandsmufter kann erfi zur An—

\
\

   
wendung gelangen, wenn eine
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Seite des Pfeilers mindef’cens 3 Steine lang ift. In Fig. 113 ifl: derfelbe an einer quadratifchen Freiftütze

von 3 Stein Seitenlänge in [einen vier Schichten durchgeführt. Es ergiebt lich hierbei auch eine Schicht

aus der anderen durch Drehung um 90 Grad. Es iit dies durch die Numerirung der Seiten verdeutlicht.

Freiflützen mit rechteckigem Kern und Vorlagen auf drei oder allen vier Seiten

entfprechen dem rechtwinkeligen Anitofs oder der Durchkreuzung von zwei Mauern

mit nahe gerückten lothrechten Endigungen und bieten daher nichts Neues für die

Betrachtung. Eben fo ii’c es mit Pfeilem von unregelmäfsigem Grundrifs, die nach

den allgemein giltigen Regeln für beliebige Mauerkörper mit rechtwinkeligen Ecken

zu behandeln find. Wir können uns daher hier auf Vorführung einiger oft vor-

kommenden Beifpiele (Fig. 114 bis 120) von Freiitützen mit quadratifchem Kern

und allfeitigen gleich grofsen Vorlagen, den fog. Kreuzpfeilern, befchränken.

    

    

 

 

 

 

    
 

 

 
 

   

Fig. 114. Fig. 115. Fig. 116. Fig. 117.
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. . 120 Es ergiebt lich auch

bei diefen wieder eine Schicht

aus der anderen durch Dre—

&%%%%ä hung um 90 Grad. Fig. 118

/ bis 120 geben die dreifache

ä%%%%é Löfung eines Kreuzpfeilers mit

//,/ Vorlagen von 2 Stein Länge

und 1/4 Stein Vorfprung.

   

5) Mauerkörper mit rechtwinkeligen Hohlräumen.

In den Mauerkörpern find vielfach vertical auffleigende Höhlungen anzubringen,

und zwar einestheils zur Herflellung von Rauch-, Heifsluft- und Lüftungs-Canälen, fo

wie zur Unterbringung von Wafi'er-, Heiz- und anderen Rohren, anderentheils aber,

um in den Mauern ifolirende Luftfchichten zur Warm— und Trockenhaltung der

Gebäude und zur Verhinderung der Fortpflanzung des Schalles zu befehaffen, bezw.

um Mauermaterial zu fparen. — Die auffleigenden Canäle zu den angegebenen

Zwecken können einzeln oder auch in Gruppen in Mauern oder Pfeilern angeordnet

werden. Sie können rechtwinkeligen, polygonalen oder runden Querfchnitt haben.

Wir befchäftigen uns hier zunächi’c nur mit den rechteckigen, während bezüglich der

anderen Querfchnittsformen auf das bei den polygonalen und runden Mauerkörpern

mit Hohlräumen Folgende, fo wie auf das in Theil III, Band 4 diefes »Handbuches«

(Abth. IV, Abfchn. 4, B, Kap. 4, c) Gefagte verwiefen werden kann.

Die Querfchnitte rechtwinkeliger, vertical auff’teigender Canäle find zwar vom

Zwecke abhängig und werden häufig durch Berechnung beitimmt; immerhin follten

diefelben aber zur Erleichterung der Conflruction fo bemeffen werden, dafs die

Dimenfionen zu den Ziegelformaten in einer gewiil'en Beziehung [leben. Es ergeben

{ich daher gewiffe, oft wiederkehrende Querfchnittsformen, die fich von 1/4 Stein zu

1/4 Stein abftufen. 50 z. B. 1‚’2 Stein )( 1/2 Stein, 1/2 Stein X 1 Stein, 3/4 Stein X 3/4 Stein,
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Fig. 121. Fig. 122. Fig. 123.
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Fig%124. Fig.’ 125. Fig. 126.
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1 Stein )( 1 Stein etc. Die angeführten Mafse find auch die für die engen, fog.

ruffifchen Schorni’ceine üblichen, namentlich 3/4 Stein x 3/4 Stein , Während für

die weiten, beiteigbaren Schornfteine die Dimenfionen 13/1 Stein >< 13/4 Stein und

2 Stein )( 2 Stein (deutfches

Normal-Ziegelformat vor-

ausgefetzt; wegen der Be-

fteigbarkeit ift man an

gewifi'e abfolute Mafse

gebunden) gebräuchlich

find. ‚Die Wandungen, [0

wie die Scheidewände

(Zungen) mehrerer neben

einander liegenden Canäle

werden in der Regel 1/2 _

Stein itark gemacht. Diefe

Canäle müffen nicht nur

im Allgemeinen ununter-

brochen lothrecht aufftei-

gen (wenn man nicht aus

irgend welchen Gründen fie

in der Richtung der Mauer

zu ziehen genöthigt wird);

  

         

 

 
 

 

   

  

 

 

 

        
 

 

 

  
 

  

  

 

 

  

   

 

   

 

    

 

   
 

 

   

   

  

  fie müffen auch mit dem _ WWß/_WWÄ

anfiofsenden Mauerwerk _ W%"""% a/

in regelrechtem Verband — %QWWW/ 

 

angelegt werden. Diefen

regelrechten Verband er-

langt man am heiten,

wenn man ftreng nach den fiir beliebige Mauerkörper angegebenen Regeln verfalhrt

und zur Erleichterung des Verfahrens die Schichten durch den Seiten parallele

Linien aus allen Ecken und Winkeln in Streifen zerlegt, deren Enden mit in der

Handbuch der Architektur. 111. r. 4
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Richtung der Streifen liegenden Dreiquartieren in der dem fpeciellen Fall entfprechen-

den Zahl befetzt werden. In den auf einander folgenden Schichten mufs natürlich

die Richtung der Parallelen wechfeln; auch iPc auf richtigen Stofsfugenwechfel bei

Herftellung der 1‚'2 Stein itarken Canalwände zu achten. Im Uebrigen wird auf das

früher Gefagte verwiefen. Bei den Canälen, deren Dimenfionen nur in Viertelfiein-

Längen ausdrückbar find, ift die Anwendung von Quartierflücken nicht zu umgehen.

Beifpiele für Canäle, einzeln oder zu zweien neben einander, in der Mauerftärke

untergebracht oder Vorfprünge vor denfelben bildend, liefern Fig. 121 bis 127. Die

Verbandweife bei mehr als zwei neben einander liegenden Canälen ift [ehr leicht

aus der für zwei dergleichen gegebenen zu ermitteln. Beifpiele für Verbände mit

Anwendung von Längsquartieren und für quadratifche —Canäle von 1 Stein Weite

finden fich in Theil III, Band 4 diefes >>Handbuches« (S. 149).

Fig. 128 u. 129 bieten Beifpiele für die Anordnung von Canälen in Mauer-

kreuzungen. Sie find hierbei oft, wie Fig. 129 zeigt, bei gefchickter Dispofition der

Mauern, fo anzubringen, dafs fie keine Vorfprünge in den Räumen bilden.

55. Mit Mauern nicht in Verbindung gebrachte Canäle, einzeln oder in Gruppen

“anime neben einander, bilden Hohlpfeiler, wie fie namentlich für Schornfteine von den
Canäle

in Pfeilern.

Fig. 130. Fig. 131. Fig. 132. ' Fig. 133. Fig. 134.
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Dachbalkenlagen an oder

     

    

 

 

;; fi | Z; % für ganz ifolirt auffteigende

[ ' größere Schornf’teine noth-

wendig werden. Die Wan-

dungen und Zungen der

ifolirten Schornfieine werden bei den kleineren Querfchnitten

???/j} | 1/2 Stein, bei den gröfseren Querfchnittsflächen und Höhen

 

1 Stein und darüber Pcark gemacht. Bei den ','2 Stein itarken
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Wandungen wird der früher befprochene Läufer- oder Schornfteinverband ange—

wendet. Beifpiele fiir verfchiedene Dimenfionen der Canäle, einzeln und zu mehreren

neben einander, bieten Fig. 130 bis 133, 135 bis 138, 142 u. 143.

Fig. 134 u. 139 geben Beifpiele von gröfseren Querfchnittsfiächen und 1 Stein

fiarken VVandungen. In Fig. 139 ift der Hohlraum quadratifch von 2 Stein Seiten-

länge, in Fig. 134 rechteckig von 23/4 )( 33/4 Stein Seitenlänge. Die Eckanlagen

mit Dreiquartieren find für beide Fälle verfchieden. Die Anordnung der Eckfugen

für ähnliche Fälle ift aus den fchematifchen Figuren 140 u. 141 erfichtlich. Fig. 141

giebt die Anordnung, wenn die Seiten-Dimenfionen durch halbe Steinlängen ohne

Reit mefsbar find, Fig. 140 dagegen die Anordnung, wenn die Seiten fich nur durch

Viertelfteinlängen ausdrücken ]affen.

Wie fchon angeführt, werden Mauern mit Hohlräumen, die fog. Hohlmauern,

hergeitellt, um in ihnen ifolirende Luftfchichten zu erhalten oder fie in ihrer Material-

maffe zu verringern. Der erftere Grund wird namentlich bei Umfaffungsmauern vor-

liegen, der zweite be-

fonders bei Scheide- Fig' ‘44'

mauern aus confiruc-

tiven oder ökonomi-

fchen Rückfichten. In

beiden Fällen kann es

nicht, wie bei den

Canälen, darauf an-

kommen, dafs die

Hohlräume ununter-

brochen vertical durch-

laufen‘; im Gegen-

theile, es werden bei

der grofsen Längen-

erf’creckung derfelben

(fie find fo lang wie

die Mauern zu machen)

Unterbrechungen

durch Steine nothwen-

dig, welche die beiden

Frontfeiten zufamrrien-

binden, um ihnen den

durch die Hohlräume

genommenen Theil

ihrer Stabilität wieder

zurückzugeben. Bei

denUmfaffungsmauern

mit ifolirenden Luft—

fchichten hält man in

der Regel die äufsere

Hälfte mindeftens

1 Stein Hark, weil

man die Stärke von
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56.

Hohlmauern.



Fig- I403 1/2 Stein gegen das

Durchfchlagen der

Feuchtigkeit für" nicht

genügend erachtet. Der

innere Theil ergiebt fich

dann bei Mauern von

nur 11/2 Stein Stärke

1/2 Stein dick, was für

diefen Theil, wenn er

Balken zu tragen hat,

zu wenig iflt. Dief_er

Gegenftand wird aus-

führlich in Abth. HI, Abfchn. [, A, Kap. 2 befprochen werden. Der Luftfchicht

giebt man 1/4 Stein oder 1/2 Stein Breite.

Fig. 144 zeigt die zur Einrichtung des Kreuzver-

bandes an den Aufsenfeiten nothwendigen vier Schichten

der mit Luftfchicht 13/4 Stein flarken Mauern einer

Gebäudeecke, Fig. 145 die zwei Schichten für die im

Blockverband herzuitellende Ecke zweier mit Luftfchicht

21/4 Stein fiarken Mauern. Die Durchbinder oder Anker-

fteine, welche die beiden Fronten der Mauern zufammen-

halten, find in Abftänden von ca. 2 Steinlängen anzuordnen.

Bei den 21/4 Stein ftarken Mauern läfft fich der Hohlraum auch in die Mitte

legen und dann mit Vortheil der Binderverband verwenden (Fig. 146). Es hat diefe

‘ Anordnung noch den Vorzug,

“% I43- Fig' 149' dafs fiir die Stockwerksgebälke

in dem 1 Stein ftarken inneren

Theil eine folide Untermaue—

rung gefchaffen wird.

Bei denjenigen Hohlmauern,

die nicht Schutz gegen von

einer Seite zur Wirkung ge-

langende Feuchtigkeit bieten

follen, wie dies in der Regel

bei Scheidemauern der Fall

ift, und die nicht als Trag-

oder Stützwände zu dienen

haben, können die beiden

Fronten unbedenklich 1/2 Stein

ftark gehalten werden. Es

ergiebt fich dann bei regel—

mäfsiger Anordnung von Bin-

derfteinen ein Verband, den

man als Käfielverband bezeichnet. Unter Umftänden können dabei auch hoch-

kantig geflellte Steine zur Verwendung gelangen. Es gewährt dies die Möglichkeit

der Heritellung von ] Stein ftarken Mauern als Hohlmauern (Fig. 147). Beifpiele

von 1‘‚’2 Stein ftarkem Käitelmauerwerk geben Fig. 148 u. 149, von folchem 2 Stein
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fiark dagegen Fig. 150 u. 151. Es. geht aus diefen Beifpielen hervor, dafs fich das

Käftelmauerwerk auf verfchiedene Weife herftellen läfft 3°).

6) Mauerkörper mit fchiefen Ecken und Winkeln.

Da die Gefialt der gewöhnlichen Backfieine ohne Weiteres die Bildung von

fchiefwinkeligen Mauerkörpern nicht zuläfft, fo müffen diefelben zu diefem Zweck

entfprechend zugehauen werden, oder man mufs fich befonderer Formfteine bedienen.

\/Vi€ fchon bei Gelegenheit der Befprechung des fchiefwinkeligen Zufarnrnenftofses

von Mauern ausgeführt wurde, verlieren die Mauerf’teine beim Verhauen an gutem

Ausfehen, an Feftigkeit und an Witterungsbeftändigkeit. Es wird daher das Verhauen

der Steine nur dann zuläffig erfcheinen‚ wenn der Bedarf an zugehauenen Steinen

ein geringfügiger ii’c oder wenn die Mauerflächen geputzt werden. Aber auch in

letzterem Falle wird man die Anwendung von fehr kleinen Stückchen, fo wie den

fpitzwinkeligen Auslauf der Fugen in den Aufsenflächen zu vermeiden fuchen müfi'en.

In allen Fällen, wo fchiefe Winkel an einem Bauwerke in gleicher Gröfse oft

wiederkehren, namentlich bei Backflein-Rohbauten, wird fich die Verwendung von

Formfteinen fiir die Ecken empfehlen. Aufser der Beachtung der allgemein giltigen

Verbandregeln werden hierbei für die Bildung diefer Formfteine gewiffe Grundfätze

feft zu halten fein, welche etwa die folgenden find: Die Formfteine follen die Gröfse

der gewöhnlichen Backf’teine nicht wefentlich überf’teigen (die Dicke if’c immer genau

beizubehalten); der Verband ift mit möglichft wenigen verfchiedenen Formfteinen her-

zuftellen; die Stofsfugen follen normal zu den Aufsenflächen der Mauerkörper laufen.

Ein fehr häufig vorkommender Fall, bei dem man fich aber in der Regel der

57'

Grundfätze.

58.

Thür

gewöhnlichen Backf’ceine bedienen wird, if’t die Anordnung von abgefchrägten und Fenfl„_

Laibungen der Thür- und _ .

Fenfterpfeiler. Das gewöhn- __ Flg' 152' _‚ F‘g' 153“

liche Verfahren hierbei iii das '

in Fig. 152 dargefiellte, wo-

nach man fich zunächft den

Verband für rechtwinkelige

Laibungen auffucht und durch

die gewünfchte Schräge der

Laibung die von den Mauer-

enden abzuhauenden Stein-

f’cücke befiimmt. Ein anderes

Verfahren giebt Fig. 153; es

find dabei fo gut, als es ging,

die Regeln für Rumpfwinkelige — „

Mauerecken befolgt, die Stofs-‚

fugen fait alle normal zu den

äufseren Mauerfluchten, die fpitzen Winkel der Steine möglichf’t in das Innere des

Mauerkörpers verlegt worden. Trotz dem if’c zuzugeben, dafs durch diefes Ver-

fahren ohne Verwendung von Formfleinen keine grofsen Vortheile zu erzielen find.

Seltener if’c der Fall, dafs Mauerfluchten unter fchiefen Winkeln einfchneidende
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Dreieckige

Pfeilervorlagen einzubinden find. Das Einbinden erfolgt dann etwa in derln Fig. 154 pfe„e‚vo„agen_

mitgetheilten_ Weife.

3") Ueber die Herfleilung von Hohlmauern mit Hilfe von Hohlfieinen wird fpäter (Abkh. Ill, Abfchn. ;, Kap. 2) die Rede fein.
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F 15°° ] Häufiger find polygonale Freiftützen herzuftellen, und unter diefen am häufigften0 ygona e

F„ißülze„_ regelmäfsig achteckige. Fig. 15 5 giebt eine Schicht einer folchen von 2‘,’2 Stein

Stärke für Herftellung aus gewöhnlichen Backiteinen. Durch fortge—
Fig. 155.

der Fugenrichtung in vier auf

werden. Es entfpricht demnac

forderungen an Fugenverwechfe

den auf einander folgenden Schi

 

 
  

 

Fig. 157.-‚\.

ten, während alle übrigen Steine gewöhnliche Mauerfteine,

  

 

 

 

verfchiedene Sorten Formfteine benutzt worden und dabe

Fig. 158.

 
 

 

 
 

 
 

 

 
6x.

Gegliederte

Dienften befetzte Pfeiler, wie fie als Stützen
Freißürzen.

' Soli . Ill.

fetzte Drehung diefer Schicht um 45 Grad kann ein vierfacher Wechfel

einander folgenden Schichten erzeugt

h diefe Verbandanordnung allen An—

lung und Ueberdeckung der Steine in

chten, während fie andererfeits in dem

ftark fpitzwinkeligen Auslauf der

ftark verhauenen vier Eckfteine

einen bedeutenden Mangel aufweist.

Diefer fonit bequem einzurichtende

Verband wird daher nur dann an-

zuwenden fein, wenn es fich um Her-

Itellung weniger und zu putzender

Pfeiler handelt. Für andere Fälle

ift die Verwendung von Form-

fteinen entfchieden anzurathen. Der-

artige Beifpiele bieten Fig. 156

u. 157.

Fig. 156 zeigt die Verwendung von

nur einer Art Formfteinen in allen Schich—

bezw. Dreiquartiere find. In Fig. 157 find drei

i ein Fugenwechfel erzielt, der dem des Kreuz

verbandes entfpricht. Die Einrichtung des

Verbandes ift dabei eine fehr leichte.

In Fig. 158 ift eine Freiftütze

von 41/2 Stein Stärke dargeftellt. Die

zweite Schicht iPc durch Drehung der

erften um 45 Grad erzielt. Das Prin-

cip der Verbandbildung bei diefem

Beifpiel ift auch fiir noch ftärkere

Pfeiler anwendbar. Es wird nur eine

Sorte Formfteine für die Ecken noth-

wendig.

Reicher gegliederte Fréiftützen mit Vorlagen an den Polygonfeiten oder mit

von Gewölben oft nothwendig werden,

deren auf eine Andeutung zu befchränkende Behandlung fich am heiten hier an—

Fig. 159.
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Fig. 161. Fig. 162.
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fchliefst, find immer nur mit Formfteinen und als Rohbau auszuführen. Fig. 159

u. 161 mögen als Beifpiele genügen“).

Auch unter den polygonalen Hohlpfeilern, welche fo oft als Fabrikfchornfteine

“Verwendung finden, find die von regelmäfsig achteckigem Grundrifs die häufigflzen.

Es werden bei diefen, wie bei allen anderen, zunächi‘c die Regeln angewendet werden

müffen, welche früher für die Bildung der f’cumpfwinkeligen Ecken mitgetheilt wurden,

wenn gleich hier die zufammenfiofsenden Mauern nur fehr kurz find. Es ergeben

fich dann die in Fig. 160 u. 162 vorgeführten Verbände eines Schorni’ceines, deffen

innere Achteckfeite 1 Stein lang ifi: (der Durchmeffer des eingefchriebenen Kreifes

ill dann gleich 2,414 Steinlängen) und deffen Wandf’cärken 1 Stein oder 11/2 Stein

betragen. Die zweiten Schichten find fofort durch Drehung der erften um 45 Grad

zu erlangen.

7) Runde Mauerkörper.

‘ Für die Herftellung von runden Mauerkörpern empfiehlt fich fait mehr noch

als für polygonale die Verwendung von Formfteinen, welche an den in den Mauer—

fluchten oder concentrifch zu diefen liegenden Seiten die entfprechende Krümmung

und. normal zur Krümmung gerichtete Stofsfugen, alfa die Form von Ringflücken

befitzen müfi’en. Würde man zur Herftellung runder

Mai1erkörper die gewöhnlichen rechteckigen Mauer- ‘ . ' | ‘ '

Heine verwenden, fo erhielte man in jeder Schicht “nn \

anfiatt der gebogenen Flucht eine polygonale. Die 3 "

Läuferfchichten würden von der Bogenform noch mehr Fig. 164.

abweichen als die Binderfchichten, weil fie nur die

halbe Seitenzahl erhielten als die letzteren. Bei

grofsen Krümmungs-Radien würden allerdings die j

Abweichungen von der cylindrifchen Mauerflucht fo

gering ausfallen, dafs fie nicht ftören könnten.

Diefe Abweichung könnte noch vermindert wer—

den, wenn man anfiatt eines Verbandes mit wechfeln—

den Läufer— und. Binderfchichten nur den Binder—

verband wählte. In Fig. 163 if“: diefer Verband für eine 1 Stein fiarke Mauer, in

Fig. 164 jener für eine 11/2 Stein fiarke Mauer gegeben. Im letzteren Falle kamen

abwechfelnd aufsen und innen Zweiquartiere zur Verwendung.

31) Zahlreiche Beifpiele finden fiel) in dem fchon in F1fl'snote 26 (S. 30) citirten Werke von Flei/i:hingzr &“ Bea-kn,

dem auch Fig. 159 u. 161 nachgebildct find.

Fig. 163.

   

      

  

 

      
 

 
 

     

 

 

62.

Polygonale

Hohlpfeiler.

63.

Gekriimmte

Mauern.
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Aber auch bei diefer Verbandweife ergeben [ich nothwendig von innen nach

außen zu fich verbreiternde Stofsfugen (Fig. 165). Die Keilform der Stofsfugen

wird fich mit abnehmendem Krümmungs-Radius werftärken. Es wäre nun zu unter-

fuchen, bis zu welchem Minimal-Radius herab man bei ge-

Fig- 165 gebener Steingröfse gekrümmte Mauern ausführen könnte,

%, \ [_— f\‚ /\ ohne dafs die Keilform der Stofsfugen unzuläffig grofs

\! i/ würde, oder welcher geringfize Radius fich ergiebt, wenn

\\ / man ein Maximalmafs fur die Verbreiterung der Fuge

/\ L von vornherein feft fiellt.
 

Wir wollen den letzteren Weg einfchlagen und annehmen, dafs

die Stol'sfugen an der äußeren Mauerflucht das Mafs von 15mm nicht überfieigen, an der inneren Flucht

aber nicht unter 7,5 mm herabgehen dürfen. Unter Feflhaltung des Binderverbandes erhalten wir dann, wie

Fig. 166 nachweist, bei der 1 Stein {tarken Mauer die Proportion

135 : 127,5 = (250 + r) ir,

_ ' 127,5 . 250

_ 7,5

daraus r = 4,25 m‚

  
wobei r den lichten Radius des gekrümmten Mauerwerkes bezeichnet. Nach Fig. 167 erhalten wir für

die 11/2 Stein fiarke Mauer

135 '- 127,5 : (380 + r) : r

r = 127,5 . 380

7,5

Es würden alfo unter den gemachten Vorausfetzungen 1 Stein flarke Mauern

mindef’cens einen Radius von 4,25 m = 17 Steinlängen und 11/2 Stein fiarke Mauern

einen Minimal-Radius von ca. 6,5 m = 26 Steinlängen erfordern. Auch für noch

flärkere Mauern ergiebt fich als ungefähres Verhältnifs zwifchen Mauerf’cärke und

Radius 1 : 17. Für kleinere Radien oder vielmehr bei gekrümmten Mauern, deren

Stärke gröfser als 1/17 des lichten Radius ift, wird fich unbedingt das Verhauen der

Steine oder noch mehr die Anwendung der befchriebenen Formf’teine empfehlen.

Mit den letzteren laffen (ich dann die gekrümmten Mauern ganz in denfelben Ver-

bänden, wie die geraden ausführen.

Ril'de Die Herftellung von Rundpfeilern aus gewöhnlichen Backf’ceinen giebt fehr

F„„,ü„„‚ fchlechte Refultate, wie das Beifpiel in Fig. 168 zeigt, bei welchem allerdings ein

Fig. 168. Wechfel von vier Schichten ganz verbandgerecht durch fortgefetzte

/_.\ Drehung um 45 Grad erzielt werden kann. Wenn nun auch die Ver-

/4 >\ wechfelung der Fugen eine regelrechte ift, fo entfpricht doch der Ver-

{ ) band anderen nicht minder wichtigen Forderungen nur in geringem Grade.

Es find in jeder Schicht nur zwei centrale Stofsfugen vorhanden; alle anderen

& 7/ treffen unter zum Theile fpitzem Winkel die Peripherie. Nur ein Stein (der in der Mitte)

\ braucht nicht verhauen zu werden, bei allen übrigen ift dies nothwendig; dabei kommen

alle behauenen Flächen in den Umfang zu liegen und eben dahin noch eine Anzahl [ehr kleiner Stücke.

In Folge deffen wird lich, abgefehen von fonfiigen Nachtheilen, trotz des

größten Aufwandes von Mühe und Sorgfalt Seitens des Maurers, immer nur ein [ehr

und = 6,46!“-
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unvollkommen gefialteter

Säulen-Cylinder ergeben. Es

wird in folchen Fällen die

Verwendung von Form-

fteinen auch pecuniär fich

lohnen, namentlich wenn

man folche nur an der

Peripherie verwendet, den

Kern aber aus gewöhnlichen

Backfteinen herf’tellt, wie das

Fig. 172 zeigt. In Fig. 169

ift der Formfieinverband

für einen 2 bis 21/2 Stein

fiarken Rundpfeiler in feinen

zwei Schichten dargeflellt,

wobei man mit zwei Sorten

von Formfteinen auskommt.

Auch diefer Verband ifl mangelhaft, da die ein Sechseck bildenden Zwifchenfugen

in den auf einander folgenden Schichten fich nur wenig überdecken und in Folge

deffen innerhalb des Pfeilers ein nur wenig unter fich verbundener Mantel und Kern

fich bilden werden. Beffer'e Refultate erzielt man bei Anwendung von vier Form-

fieinforten (Fig. 170). In Fig. 171 u. 172 find Verbände für 5 Stein ftarke Rund-

pfeiler dargef’cellt. Zur Herfiellung von Pfeilern nach Art von Fig. 171 find fechs

Sorten von Formfteinen erforderlich. .

Als Beifpiel ift noch der aus Formfteinen hergeitellte Verband der cannelirten

Mittelfehifffäulen der Bafilika zu Pompeji hinzugefügt werden (Fig. 173).

 

 

   
 
 

 

 

  

 

 

Fig. 1 74.

Fig. 173.
Fig. 175.

  

   
Von (liefen Säulen Reben jetzt Stümpt'e von 1 bis 2m Höhe aufrecht. Die Formfieine find zwar

bei allen nach demfelben Syflem gebildet; fie find aber nicht überall in den Dimenfionen gleich. 50 haben

die im Durchmeffer wechfelnden kreisrunden Mittelftücke 52cm und 48cm, bezw. 360111 und 25cm Durch—

meffer; dem entfpr60hend find auch die radialen Stücke verfchieden. Die Lagerfugen find dünn, 3 bis 5mm

dick. Die Stofsfugen find fehr verfchieden gemauert. Sie find bei vielen Säulen bis zu 40 mm dick zwifchen

den radialen Formfteinen; bei anderen find fie wieder dünn gehalten. Ob dies eben fo wie die verfchiedene

Gröfse der Steine mit der Herftellung der Säulenverjüngung zufarnmenhängt, wird fich nur durch genauere

Unterfuchung feft fiellen laffen, namentlich der Frage, ob und welche der Säulenftümpfe nach der Aus-

grabuiig etwa neu aufgemauert worden find. Die Cannelür€n fcheinen durch Zuhauen hergefiellt werden

zu fein. Dafs die Säulen geputzt waren, braucht wohl kauni befonders hervorgehoben zu werden.
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Verfchiedene antike Säulenverbände von Backfieinen aus Pompeji und Rom find in Theil II, Band 2

(liefes »Handbuches« zu finden.

Fabrikfchornfteine erhalten fehr häufig die Gefialt von Hohlpfeilern mit kreis—

rundem Grundrifs. Da bei folchen die Ausführung eines Putzes, fowohl innen als

aufsen, unzweckrnäfsig ift, fo müffen diefelben unter allen 'Umfländen an den äufseren

und inneren Flächen aus Formfteinen hergeitellt werden (Fig. 175). Bei gröfseren

Mauerf’cärken können dabei im Inneren des Mauerwerkes wohl auch theilweife ge-

wöhnliche Backlteine Verwendung finden, wofür Fig. I 74 ein Beifpiel giebt.

Es mag hier noch angeführt werden, dafs man in neuerer Zeit zur Herftellung

von Fabrikfchornileinen, fowohl runden als polygonalen, die Verwendung von Hohl-

fieinen befonders empfiehlt.

8) Bogenverband.

Die Stein-Conftructionen zur Ueberdeckung von Räumen und Oeffnungen müffen

wie alle Mauerwerke nach den allgemeinen Gefetzen hergeftellt werden, wie fie im

I. Kapitel vorgeführt wurden. Es find danach die für diefe Zwecke zur Anwendung

gelangenden Gewölbe aus Schichten herzuf’cellen, deren Lagerflächen im Allgemeinen

normal zur Richtung des Hauptdruckes liegen. Es führen dem entfprechend bei den

Gewölben die fo gelegenen Fugenflächen den Namen Lager flä chen und die Durch-

dringungen derfelben mit den Anfichtsflächen der Gewölbe die Bezeichnung Lager-

fugen; alle übrigen Fugenflächen und Fugen nennt man Stofsflächen, bezw. Stofs-

fugen. Die Richtung des Fugendruckes ift in den Gewölben eine wechfelnde; fie

folgt einer gekrümmten Drucklinie. Die Schichten eines Gewölbes können demnach

nicht von parallelen Lagerflächen begrenzt fein; fondern es müffen die letzteren

convergiren. Gewöhnlich ift die Drucklinie nicht concentrifch zur Wölblinie oder

Bogenlinie des Gewölbes. Da man aber um des Ausfehens willen und um fpitz-

winkelige Aufsenkanten der Wölbfteine zu vermeiden, die Lagerfugen normal zur

inneren Wölblinie annimmt, bei Kreisbogen alfo radial gerichtet, fo ergiebt fich daraus

für die Lagerflächen fait immer eine von der theoretifch richtigen abweichende Lage.

Diefe Abweichung darf nach den Auseinanderfetzungen des I. Kapitels ein

gewiffes Mafs nicht überfchreiten, wenn ein Gleiten der Wölbfteine auf einander

ausgefchloffen fein foll. Hierauf if’c bei der Conflruction der Gewölbe unter Umf’tänden

die gebührende Rückficht zu nehmen. Dem Gleiten der Wölbfteine auf einander

wirkt der zwifchen die Fugenflächen gebrachte Mörtel entgegen. Da nun die Wölb-

fteine zum gröfsten Theile im Bau eine folche Lage haben, dafs fie dem Gefetze

der Schwere folgen müffen, wenn fie nicht bei genügendem Widerf’cand der Wider-

lager durch die Spannung im Gewölbe daran verhindert werden, fo folgt daraus, dafs

Mittel, welche die Reibung in den Fugenflächen vergröfsern, für die Wölbungen

willkommen fein müffen, alfo auch die Einbringung des Mörtels in die Fugen. Ins-

befondere gilt dies für die Gewölbe aus Backfteinen und Bruchfteinen, während bei

den Hauf’ceingewölben aus Gründen, die jetzt hier nicht zu erörtern find, die Verhält-

niffe etwas anders liegen. Sehen wir alfo, dafs für die Gewölbe aus Backfteinen

der Mörtel eine bedeutfame Rolle fpielt, fo ifi: klar, dafs man die zur Anwendung

kommenden Steinverbände nicht ohne Rückficht auf die Wirkfarnkeit des Fugen-

mörtels, die bei den verfchiedenen Verbänden in verfchiedener Weife Einflufs hat,

befprechen kann, dafs alfo deren Erörterung hier noch nicht am Platze ift, fondern

auf Abth. III, Abfchn. 2, A zweckmäfsiger Weife zu verfchieben ift. Nichts dein



weniger if’t es möglich, hier

wenigfiens die gebräuchlichen _,

Verbandanordnungen vorzü—

führen, welche bei der Con—

firuction der Mauer— und

Gurtbogen zur Anwendung

gelangen, weil fie ganz und

gar den Pfeilerverbänden ent-

fprechen, wenn man fich die

lothrechte Axenlinie des Pfei-

lers durch die gekrümmte des Bogens erfetzt denkt. Es können dann die für Frei—

Pcützen früher gegebenen Verbandanordnungen als unmittelbar auch für Bogen giltig
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angenommen werden. Es brauchen diefe Beifpiele hier nur durch folche, die auf

die Bildung eines Anfchlages Bezug haben, ver-

mehrt zu werden, da bei den zur Ueberdeckung von

Feni’cer- und Thüröffnungen angewendeten Mauer-

bogen Anfchläge aus denfelben Gründen wie bei

den Thür- und Fenfterpfeilern erforderlich werden.

Den für letztere in Fig. 101, 102, 105 bis 109 mit- % ”

getheilten Beifpielen fchliefsen fich die unter Fig. 176 bis 180 für Bogen paffend an.

Erhalten die Bogen eine bedeutende Tiefe, werden fie zu Tonnengewölben,

fo erhalten die Schichten die Verbandanlagen von Mauern niit lothrechten Abfchlüffen

an beiden Enden, wie ja auch die Pfeiler in ihrem Verband nichts Anderes zeigen,

als die nahe zufammengerückten Endigungen von Mauern.

Am heiten werden die Bogen aus keilförmig gei’talteten Steinen ausgeführt.

Kann man folche für den gegebenen Radius des Bogens nicht geformt aus der

Ziegelei beziehen, fo mufs man fie keilförmig zuhauen. Befonders wichtig wird dies

für die ‚Halbkreisbogen, weil bei diefen die Dicke des Bogens im Verhältnifs zum

Radius ziemlich grofs ift, die Schichten alfo Hark keilartig ausfallen. Die Keilform

der Steine darf aber gewiffe Grenzen nicht überfchreiten. Beim Brennen würde eine

fehr ungleichmäfsige Dicke der Steine ein Verziehen zur Folge haben; eben fo würde

aber ein zu fiarkes Verhauen die Wölbf’reine zu fehr fchwächen. Man kann wohl

annehmen, dafs die Schwächung der Steine 1/3 der Dicke, alfo beim Normalformat

ca. 22 mm nicht überfieigen follte. Nimmt man einen folchen noch zuläffigen Unter—

fchied in der Dicke der Steine an der inneren und äufseren Wölbfläche des Bogens

an, fo wird fich daraus berechnen laffen, welche Stärke ein Bogen, der im Verband

eingewölbt werden foll, bei gegebenem Radius nicht überfteigen darf, oder bis zu

welchem kleinfien Radius herab ein Bogen von gegebener Stärke im Verband her-

gefiellt werden kann. Unter diefer Annahme berechnet fich der Radius eines Bogens

von ‘/2 Stein Stärke zu 251MB,

>> '1 » » >> 523 » ,

» 11/2 » >) >> 796 >>, ,

alfo im Allgemeinen annähernd der Radius als Zweifaches der Bogenf’cärke”).

Bei flachen Bogen convergiren die Schichten nicht Hark, fo dafs es möglich

‚wird, diefelben aus den parallelepipedifchen gewöhnlichen Backfieinen herzufizellen

und nur die Lagerfugen keilartig zu geftalten, ähnlich wie dies für rundes Mauer-

Fig. 180.
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32) Diefes Verhältuil's würde genau richtig (ein, wenn die Dimenfionen der Backfleine lich genau wie 1 : 2 : 4 verhielten.

68.

Form

der

Steine.



69.

Natürliche

und künflliche

Quader.

70.

Dimenfionen

der

Quader.

60

werk erörtert wurde. Nimmt man wie damals die zuläffige Dicke der Fugen am

Bogenrücken zu 15 mm und die Fugendicke an der Bogenlaibung zu 7,5 mm an, fo

berechnet fich dann der lichte Radius des Bogens

bei 1 Stein Bogenflärke zu 2,416‘“,

» 1‘/2 » >> ' >> 3,671»,

» 2 >> » » 4,930 »,

alfo ungefähr der Minimal-Radius, mit dem ein Bogen aus gewöhnlichen Backfteinen,

ohne dafs die Fugen zu keilartig ausfallen, im Verband gewölbt werden kann, zur

IO-fachen Bogenltärke.

Sind die Bogen im Verhältnifs zum Radius fo fiark zu machen, dafs die Steine

oder die Fugen in Unzuläffiger Weife keilförmig gemacht werden müfften, fo mufs

man es aufgeben, in Verband zu wölben. Man mufs dann von einem der erften

Grundfätze für alle Steinverbände abfehen, nämlich dem, dafs in auf einander folgenden

Schichten nie Stofsfugen auf einander treffen follen. Die Ausführung erfolgt dann

entweder fo, dafs man mehrere im Verbande gewölbte Ringe über einander anordnet,

oder fo, dafs man den Bogen aus einer Anzahl von concentrifchen, 1/2 Stein ftarken

Schalen oder Ringen (den englifchen Verband, Schalen- oder Rouladen-Bogen) zu-

fammenfetzt. Bisweilen werden die Schalen an paffenden Stellen durch Binder ver-

bunden oder in Abtheilungen zerlegt. Das Nähere über diefe Conftructionen folgt

fpäter.

b) Quaderverbände.

Regelmäfsig bearbeitete natürliche Steine von anfehnlicher Gröfse nennt man

Quader, Haufteine, Werkfteine, Werkftücke oder Schnittfteine Quader werden aber

auch gröfsere, aus Mörtelmaterialien durch Giefsen oder Stampfen in Formen erzeugte

künf’cliche Steine genannt (Beton-Quader). Zwifchen natürlichen und künftlichen

Quadern ift indefs in Beziehung auf die Verbandanordnung weiter kein Unterfchied

zu machen als der, der lich daraus ergiebt, dafs es für die künltlichen Quader

bequemer ilt, diefelben in genau regelmäfsiger Form herzuftellen, während bei den

natürlichen Quadern häufig gewiffe Abweichungen von der regelmäfsigen Form zu—

läfflg erfcheinen.

Würde man die Dimenfionen der Quader nach den für die Backf‘teine giltigen

Verhältniffen beftimmen, fo würde über die Quaderverbände weiter gar nichts Be-

fonderes zu fagen fein. Die Quader haben aber in der Regel kein vorher genau

beflimmtes Mafs; fondern fie werden für jeden Bau befonders beitellt und her-

gerichtet, fo dafs man in der Lage ift, innerhalb gewiffer Grenzen die Dimenfionen_

nach den herzuftellenden Mauerdicken feft zu fetzen33). Die Dimenfionen für jeden

einzelnen Quader werden in den für jede Schicht zu zeichnenden und genau zu

cotirenden Schichtenplänen ermittelt und bei der Beitellung angegeben. Die Lieferung

mufs dann unter Hinzufügung des fog. Arbeitszolles (2,5 bis 3 cm) erfolgen. Immerhin

ift man aber bei der Feltfetzung der Dimenfionen abhängig von der Art des natür-

lichen Gefteines und von der Stärke der Bänke oder Schichten deffelben in den

Steinbrüchen. Hierüber, fo wie über die Proportionirung der Quader ift fchon im

33) Es in: hierzu anzufiihren‚ dafs in einigen Gegenden mit ausgedehntem Steinbruchbetrieb gewifl'e Sorten von Quadern

auf Vorrath gearbeitet und nach einem Marktpreis verkauft werden. Es finden diefelben dann in der Regel nur bei Mafl'en-

bauten Verwendung, beim Hochbau ineift nur zu den Fundamenten. So ill es z. B. in den fächflfchen Elb-Sanditeinbrüchen,

wo die Maße fiir eine ziemliche Zahl von oft verlangten Steinwaaren durch Vereinbarung fell gefetzt worden find; diefe werden

nach dem Stück bezahlt, während alle übrigen nach Maß beftellten Steinftiicke nach dem Rauminhalt verrechnet werden. -—

Gleiches ilt in Baden der Fall.
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I. Kapitel das Nothwendige gefagt worden. Es mag dem hier noch hinzugefügt

werden, dafs die Höhe eines Quaders, auch wenn daran fett gehalten wird, dafs die

natürliche Schichtung normal zur Druckrichtung zu legen iii, doch niemals die Dicke

der Bank des Steinbruches überf’ceigen darf, damit die 'Quader keine natürlichen

Lagerfugen erhalten. Eben fo fell aber die Höhe der Quader nicht viel kleiner als

die Bankdicke genommen werden; ausgenommen natürlich den Fall [ehr grofser

Mächtigkeit der Bänke, wie fie häufig bei den Sandfieinen vorkommt. Bei reicheren

Quaderbauten wird man innerhalb der eben angedeuteten, für das zur Verfügung

ftehende Material zu ermittelnden Grenzen die Dimenfionen der architektonifchen

Ausbildung entfprechend fett fetzen. Bei billiger herzuftellenden Bauten dagegen

wird man mehr auf die Dimenfionen Rückficht zu nehmen haben, in denen (ich die

Steine in den Brüchen gewöhnlich ergeben. Man wird zwar die Höhe aller Steine

einer Schicht gleich halten, dagegen auf die Gleichheit der Länge aller Steine und

der Höhe der über einander folgenden Schichten verzichten.

Hauptgrundfatz _für die Herltellung eines guten Verbandes bleibt dann eine

gute Ueberbindung der Steine in der Längen- und Querrichtung der Mauern. Als

Minimum diefes Ueberbindungsmafses, alfo des} Mafses, bis zu welchem (ich die

Stofsfugen zweier auf einander folgenden Schichten nähern dürfen, ift die halbe Höhe

der Quader anzunehmen; als mittleres Ueberbindungsmafs il’c dagegen die ganze

Quaderhöhe anzuitreben.

je nach der Stärke der Mauer wird diefelbe nur aus Läufern oder aus Läufern

und Bindern zufammengefetzt oder wohl auch aus neben einander zu legenden,

verfchieden breiten Läuferreihen. Die Läufer erhalten eine Länge, die gleich if’c der

zwei- bis dreifachen Höhe, und eine Breite gleich der einfachen bis doppelten Höhe.

Den Bindern giebt man ein Drittel bis die Hälfte der Läuferlänge zur Breite und

macht fie zwei bis dreimal fo lang. Die Proportionirung der Dimenfionen iPt jedoch,

wie früher fchon angeführt, von der Güte und Fei’cigkeit des Materiales abhängig.

If’c die Mauer nur fo dick, dafs eine Quaderbreite zur Herftellung derfelben

ausreicht, fo wird fie nur aus Läufern hergeftellt. Sind alle Quader gleich lang, fo

erhält man dann den Läufer- oder Schornfleinverband der Backfteine (Fig. 185). Je

nachdem man die Quader erhalten kann oder gröfseren oder geringeren Werth auf

Regelmäßigkeit des Verbandes legt, find weiter noch folgende Varianten des Läufer-

verbandes zu unterfcheiden:

1) gleich hohe

Schichten, in den

Schichten regel—

mäfsigerWechfelvon

kurzen und langen

Steinen (Fig. 181);

z) regelmäfsiger

Wechfel von nied- Fig.182.

rigen und hohen

Schichten, in den

wiederkehrend

gleich hohen Schich-

ten gleich lange

Steine, in den un-

Fig. 181. Fig. 183.

  
Fig. 184.
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Fig. 185.
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gleiche Länge der Steine (Fig. 183);
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mittelbar auf ein-

ander folgenden

Schichten unglei-

che Länge der

Steine (Fig. 182);

3) gleich hohe

Schichten , un-

 

4) verfchieden hohe Schichten und ungleiche Länge der Steine (Fig. 184).

72- Ift die Mauer ftärker als eine Quaderbreite, fo kann fie:
Verband

für flärkere

Mauern.

Fig. 137.

 

1) aus Schichten , die aus zwei verfchieden breiten Läuferreihen beftehen

(Fig. 186),

ftth werden;

2) man kann Bin-

derreihen und Läu-

ferreihen wechfeln

laffen (Fig. 187);

man erhält dann den

Blockverband der

Backfteine, den man

her e-

Ficr. 188. g
b

 

durch abwechfelnde Verfchiebung der Läuferreihen in den Kreuzverband umgeftalten

könnte ;

3) man kann Binder mit Läufern in den einzelnen Schichten abwechfeln laffen

(Fig. 188); man erhält dann den polnifchen oder gothifchen Verband mit feinen

Fig. 189.

 

Belieben zur Anwendung bringen.

Mängeln, die fich

aber durch Anwen-

dung von verfchie-

den breiten Läufern

befeitigen laffen, wie

Fig. 189 zeigt.

Auch die ande-

ren Ziegelverbände

laffen fich nach

 

Bei noch dickeren Mauern kann man in einer Schicht um die andere diefelbe

aus drei Läuferreihen beftehen laffen, die übrigen Schichten entweder aus zwei

Läuferreihen herftellen (Fig. 190) oder aus lauter Durchbindern (Fig. 191).

Es können hierbei die Schichtenhöhen auch verfchieden fein; z. B. anfiatt dafs fie, wie in Fig. 190,

Fig. 191.

 

 

 

gleich hoch angenommen find, könnten die Schichten mit

drei Läuferreihen niedriger als die mit zweien gehalten

werden. Auch iii es nicht nothwendig, dafs fich die

Stofsfugen fchneiden, wie dies bei den Backfieinverbänden

üblich und zweckmäfsig ift; fondern es kann in den Läufer-

reihen die innigere Verwechfelung der Stofsfugen angeord-

net werden, wie fie Fig. 191 zeigt.

Im Uebrigen können auch bei den eben

befprochenen ftärkeren Quadermauern diefel-

ben Variationen in Bezug auf die Gröfsen der
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Quader eintreten, wie bei den Mauern, die nur aus einer Quaderreihe hergeftellt

werden, wenn nur immer ein genügendes Ueberbindungsmafs eingehalten wird.

Stärkere Quadermauern, als die fchon wenig verwendeten, welche eine dreifache

Quaderbreite zur Dicke haben, find fehr theuer und kommen im Hochbau wohl nur

felten vor. Sie “werden in der Regel durch die gemifchten Mauerwerke erfetzt, die

fpäter zur Befprechung gelangen.

Die Mauerecken, Maueranfchlüffe und Mauerdurchkreuzungen, die Maueranfchläge 73-

und die Freif’tützen können nach denfelben Verbandregeln, natürlich unter Berück- “3:23:53

fichtigung der Größe der Quader, aus diefen hergefiellt werden, wie fie für die Durch ,

Backf’ceine ausführlich erörtert worden find, bedürfen daher hier keiner wiederholten kreumgen

Befprechung. Es ift jedoch ' '

hier darauf aufmerkfam zu

machen, dafs die Quader,

allerdings unter Materialver-

luft, eine Bearbeitung in

beliebigen Formen geftatten,

welche Verbanderleichterun-

gen ermöglichen, wie fie bei

den Backfleinen nur aus—

nahmsweife und dann auch

gewöhnlich nur mit Form-

fteinen zur Ausführung gelangen. Es bezieht fich diefe Bemer-

kung auf die häufig angewendeten Auskröpfungen oder Aus-

klinkungen der Quader.

Es fiellen dar: Fig. 192 eine Eckbildung, Fig. 193 einen

Maueranfchlufs, Fig. 194 die Bildung des Anfchlages einer Oeff-

nung, Fig. 195 einen Kreuzpfeiler unter Benutzung folcher aus-

gekröpften Quader oder der fog. Flügelfieine.

Ferner kann angeführt werden, dafs man fich zur Bildung

der Ecken öfters auch gröfserer Quader bedient, als fonit in der

Mauer Verwendung finden (Fig. 196). Fig. 196.

Bei itumpf- und fpitzwinkeligen, fo wie bei ab- ‘

gerundeten und abgef’cumpften Ecken, die hier nur bei-

läufig erwähnt werden follen, legt man ebenfalls zweck- '

mäßiger Weife größere Quader an die Ecke, und zwar „ _, ......

häufig in diagonaler Richtung mit der Rückfichtnahme, ' ' :

dafs die Stoi'sfugen möglichfl; normal zu den Fluchten ; L '

Itehen 54). ' ' :

etc.

Fig. 192. Fig. 193.

  
 

 

 

 
i

l ' ,

....... ----........i

      

c) Verbände für Mauern aus Bruchfteinen und Feldfteinen.

Unter Feldfi:einen verfieht man alle Gefchiebe und Findlinge verfchiedener „_

Gröfse, die fich zerftreut in den Flüffen, an den Ufern derfelben, in Wäldern und Steinmeterial.

auf Feldern finden, alfo alle einzeln fich findenden Steine. Unter Bruchfteinen

find dagegen alle folchen Steine zu verfiehen, die von anfiehenden Felfen gebrochen

werden. Sind die Feldfteine grofs, fo können fie zertheilt werden und eben fo wie

34) Ausführlichercs über die Eckbildungen von Quadermauern liche in: RINGLEB‚ A. Lehrbuch des Steinfchnitts.

Berlin 1844.
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die Bruchfieine größere oder geringere Bearbeitung erfahren. Von den Quadern

unterfcheiden fich die Bruchfteine entweder durch die geringere Bearbeitung oder,

wenn fie regelmäfsig bearbeitet find, durch die geringere Größe“). Im letzteren

Falle find fie Schichtf’teine 36) zu nennen, wenn fie parallelepipedifche Form haben,

Polygonfteine oder Mofaikfteine dagegen, wenn fie polygonale Stirnfeiten erhalten.

“ 75“ k_ Bei Herf’tellung jedes Bruchftein- oder Feldfteinmauerwerkes if’t die Einhaltung

‘ Rig? ‚. der Verbandregeln, wie fie für regelmäßige Steine gelten, nach Möglichkeit anzuf’creben.

Je gleichmäfsiger die Zufammenfetzung der Schichten, je beffer der Verband in den-

felben, um fo beffer wird das Mauerwerk fein, um fo mehr wird es fich an Güte

dem Backftein- und dem Quadermauerwerk nähern.

Das Bruchf’ceinniauerwerk läfft fich danach in folgende 3 Gattungen zerlegen:

I) Mauerwerk aus Schichtfteinen;

2) Mauerwerk aus lagerhaften Bruchfteinen mit abgefetzten Schichten, und

3) ordinäres Bruchfieinmauerwerk.

Zu diefen würden noch als befondere Formen hinzuzutreten haben:

4) der Cyclopen-Verband und

5) der Polygon- oder Mofaik-Verband.

76- Charakteriftifch fiir das Schichtfteinmauerwerk ift, daß alle Schichten in gleicher

Ma‘f;;verk Stärke durchgehen. Die Schichten werden dabei entweder durchgängig gleich hoch

Schichtfleinen- (ca. 20 cm) oder verfchieden hoch gehalten. Im erf’cen Falle werden die Schichten

in der Regel nur äußerlich mit regelmäßig bearbeiteten Schichtfteinen (im weltlichen

Deutfchland moellons nach dem Franzöfifchen genannt) verkleidet und im Inneren

aus Füllfteinen gebildet, während es im zweiten Falle ohne wefentlich höheren

Kofienaufwand möglich ift, die Schichten durchweg aus lauter Schichtfieinen herzu-

fiellen. Diefe letztere Art des Mauerwerkes ift im Inneren und Aeufseren ganz

gleichartig gebildet (nur die Stirnfeiten erhalten oft feinere Bearbeitung), und ein

regelrechter Verband Hi bei derfelben durchführbar. Es fteht ein folches Mauerwerk

bei entfprechendem Material an Güte kaum hinter dem Backftein- und Quadermauer-

werk zurück.

Werden Füllf’teine (mehr oder weniger unregelmäfsige Stücke) im Inneren zur

Anwendung gebracht, fo ift zur Erzielung eines leidlichen Verbandes die Verwendung

von möglichf’c vielen Bindern nothwendig. Auf zwei Läufer in der Front fell

mindefiens ein Binder kommen. Die Länge der Steine darf das Drei- bis Fünffache

der Höhe nicht überfteigen; als Minimum der Höhe ift 10 cm anzufehen. Die Ueber-

bindung der Steine fell mindef’tens 8 bis 140 Cm betragen.

77- Vom Schichtenmauerwerk unterfcheidet fich das Mauerwerk mit abgefetzten

m;?2223;21„ Schichten dadurch, dafs die entweder von Natur lagerhaften oder mit dem Hammer

Schichten lagerrecht bearbeiteten Bruchfteine nicht in durchgehenden Schichten vermauert,

fondern je nach ihrer Höhe fo zufammengefetzt werden, dafs manchmal 3 Schichten

in 2 oder 2 Schichten in } übergeben (d. f. die abgefetzten Schichten). Hohlräume

in den Fugen find mit Schiefern oder Steinfplittem (Zwickern) auszufüllen.

Oefters ift eine horizontale Abgleichung herbeizuführen, fo dafs etwa alle 1 bis—

1,25 m eine Lagerfuge durch die ganze Mauer hindurchläuft. Auch find bei geringeren

Mauerftärken in Abftänden von 1,5 bis 1,8 m Durchbinder anzuordnen. Gleichförmiges

35) D. h. es darf das Gewicht nicht größer fein, als dafs fie noch von !, höchflzens 2 Maurem mit den Händen verfetzt

werden können.

36) Siehe auch Theil I, Band ! diefes »Handbuches« (Fußnote 6 auf S. 67).
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Setzen des Mauerwerkes erzielt man durch gleichmäfsige Vertheilung der gröfseren

Steine und dadurch, dafs man an denjenigen Stellen, wo mehrere weniger dicke

Steine über einander folgen, den Mörtel in den Lagerfugen dünner aufträgt.

Mauerwerk aus ganz unregelmäfsigen Bruchfteinen oder Feldfteinen nennt man

ordinäres Bruchflein- oder Feldfteinmauerwerk. LES werden die Steine fo gut, als

möglich, an einander gepafft; auf eine Deckung der Stofsfugen wird Rückficht

genommen, wo möglich alle Steine auf die Breitfeite und als Binder verlegt und

auch das Innere aus möglichft grofsen Steinen hergeftellt, kleine Stücke nur zur

Füllung von Höhlungen zwifchen den grofsen verwendet. ; Zu den Ecken nimmt

man die größten und lagerhaftefien Steine. In vielen Fällen, namentlich bei den

rundlichen Feldfteinen, mufs man die Ecken aus befferem Material herftellen. In

Höhenabf’ränden von 1,5 bis 2,0 m if’t das Mauerwerk horizontal, auch wieder mit

möglichf’c grofsen Stücken, abzugleichen (Mauerung in Bänken). Die Feftigkeit der

Mauern gewinnt fehr, wenn man an diefen Stellen einige Schichten aus regelmäfsigem

Material (3 bis 4 Backfteinfchichten oder mehrere Schichten aus lagerhaften Steinen)

einfchaltet.

Zum ordinären Bruchftein-Mauerwerk iPc auch das Mauerwerk aus Flufsgefchieben

und das aus Kiefeln, ferner das in England vorkommende, aus Feuerfteinen her-

gef’tellte flint-work etc. beizuzählen.

Der Cyclopen-Verband wird wie das ordinäre Bruchfteinmauerwerk aus ganz

unregelmäfsigen Stücken hergefizellt; nur find diefe Stücke oft von fehr bedeutender

Gröfse, und es werden diefelben gewöhnlich ohne Mörtel vermauert. Die Steine

werden nur wenig zugerichtet, möglichft gut zufammengepafft und die Höhlungen

zwifchen denfelben mit kleineren Stücken forgfältig ausgefüllt.

Der Polygon-Verband iii: nur eine Verfeinerung des Cyclopen—Verbandes. Die

Steinfiücke werden an den Fugenflächen fo bearbeitet, dafs fie überall fcharf an

einander paffen. Erhalten dabei die Steine durchgängig eine gleiche oder rhythmifch

wiederkehrende regelmäfsige Fom1, fo ergiebt fich der zierliche, aber fehr theuere

Mofaik-Verband. Der Polygon-Verband kommt naturgemäfs am zweckmäfsigften

für die kryf’tallinifchen Steine zur Verwendung; doch liefert befonders der Bafalt in

Folge feines Vorkommens in Säulen von polygonalem Querfchnitt ein leicht herzu-

ftellendes gutes Polygon-Mauerwerk.

Da bei den Bruchfteinmauerwerken der Mörtel gewöhnlich eine grofse Rolle

fpielt, fogar mit Cementmörtel ein vorzügliches Mauerwerk aus ganz unregelmäfsigen

Steinen fich herftellen läfft, weil ferner zur Vermehrung der Fefiigkeit der Mauern

dabei oft gemifchte Materialien zur Verwendung gelangen, fo erfcheint es zweck-

mäfsig, die eingehendere Befprechung auf die Abth. III, Abfchn. I, A zu verfchieben.

d) Verbände fiir Mauern aus gemifchtem Mauerwerk.

Man hat es mit gemifchtem Mauerwerk zu thun, entweder wenn einzelne ver-

ticale Partien der Mauern aus anderem Material hergef’tellt werden, als der gröfsere

Theil der Lärmgenerfireckung, oder wenn die Mauer der ganzen Länge und Höhe

nach aus parallel neben einander fortlaufenden Theilen von verfchiedenem Material

befieht.

Die zuerft angeführte Anordnungsweif€ wird getroffen, wenn die Mauer an

einlelnen Stellen fetter confiruirt werden foll, als dies mit dem in ihrem Haupt-

theile zu verwendenden Material möglich il’t, wie dazu namentlich die Ecken von

Handbuch der Architektur. III. I. 5
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Bruchfteinmauérrn Veranlaffung gehen. Wird aus conftructiven, ökonomil'chen oder

älthetifchen Gründen die Mauer aufser an den Ecken noch an anderen Stellen durch

Verticalftreifen von anderem Material in Abtheilungen zerlegt, fo ergiebt fich eine

Confiruction, die eine gewiffe Analogie mit den Holz- und Eifen-Fachwerken zeigt,

aber auch zum Theile deren Mängel aufweist. Diefe Aehnlichkeit wird noch gröfser,

wenn die Verticalftreifen durch horizontale Schichten von regelmäfsigen Steinen mit

einander verbunden find.

Man kann daher diefe Conftructionsweife als Stein-Fachwerk bezeichnen.

Die zweite Ausführungsweife wird gewählt, wenn ein Material von geringer

Witterungsbeftändigkeit zu fchützen if’c, oder wenn das Ausfehen eines Mauerwerkes

verbeffert werden foll, oder wenn Aufsenflächen von befonders grofser Widerftands—

fähigkeit gegen mechanifche, chemifche oder phyfikalifche Einfiüffe erforderlich werden.

Es handelt fich alfo in der Regel um die Verkleidung oder Verblendung eines

geringeren Materiales mit einem befferen. Damit ift gewöhnlich eine nicht unwefentliche

Koltenerfparnifs verknüpft, wegen deren wohl alle Monumentalbauten der Neuzeit

nicht in gleichförmigem, fondern in gemifchtem Material ausgeführt werden. Als

übliche Combinationen find anzuführen: Mauerkern von Backf’ceinen, Bruchf’teinen

oder Beton mit Verblendung oder Vertäfelung von irgend einem Hauflein oder koit—

bareren Gefiein, wie Marmor, Serpentin u. a. m. oder Verkleidung eines eben folchen

Mauerkernes mit Verblendfteinen, Klinkern oder mit feineren Thonwaaren, als Terra-

cotta, Majolica, Fayence u. dergl.

Beide Ausführungsweifen, das Stein-Fachwerk fowohl, als auch die Mauerver-

blendung führen ähnliche Nachtheile mit lich, die in den nachfolgenden Artikeln

noch zu erörtern fein werden. In Abth. III, Abfchn. I, A (Wände) wird Gelegen-

heit fein, die Anwendung und Ausführung der gemifchten Mauerwerke ausführlich

zu befprechen, wefswegen wir uns hier auf die Behandlung der Principien der hier-

her gehörigen Verbandanordnungen zu befchränken haben.

Wir befchäftigen uns zunächft mit den Mauerverblendungen, und zwar nur mit

denjenigen Fällen, in denen die Verblendung eines Mauerkernes von Backf’ceinen,

Bruchfteinen oder Beton mit Quadern oder eines Mauerkernes von ordinären Bruch—

f’ceinen oder Beton mit Backiteinen erforderlich wird.

Obgleich bei allen gemifchten Mauerwerken die gewöhnlichen Verbandregeln

zu befolgen find, fo ift doch noch auf einen befonderen Umfiand Rückficht zu nehmen;

es if’c dies die ungleichmäfsige Zufammenfetzung des Mauerkörpers. Diefe fiihrt zu

einer verfchiedenen Zahl von Lagerfugen in dem äufseren und inneren Theil und

bedingt dadurch in demfelben ungleich grofse Compreffion des Mörtels, alfo ungleich-

mäfsiges Setzen. Trotz angewendeter Vorficht Hi das Refultat davon, dafs der eine

Theil dem anderen beim Setzen nicht zu folgen vermag und dafs Längsfpaltungen

fich ergeben. Der äufsere Theil, die Verblendung, ifi in der Regel der fchwächere.

Kommt dann dazu, was [ehr häufig der Fall ift, dafs er weniger Lagerfugen, als

der Kern hat, und befitzt er dabei nicht die der Belaf’tung entfprechende Knick-

fefiigkeit, fo ergeben fich zunächf’t Ausbauchungen und dann Einfiurz der Verblendung.

Aehnliche Gefahren können auch eintreten in Folge unüberlegter Verwendung von

Mörteln von verfchiedenen Eigenfchaften im Mauerkern und in der Verblendung.

Es wird alfo bei gemifchten Mauerwerken, abgefehen davon, dafs die Gefammtdicke

aller Lagerfugen in beiden Theilen möglichfl gleich zu halten und wo möglich ein

nicht fchwindender Mörtel zu verwenden ift, darauf ankommen, das Entftehen von
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Längsfpaltungen durch eine möglichft innige Verbindung der Verblendung mit dem

Mauerkern zu verhindern. Dies wird erreicht durch Anordnung von entl'prechend

vielen, in den Kern eingreifenden Bindern in der Verblendung. Die Möglichkeit der

Anwendung fehr vieler Binder gewährt befonders der holländifche Verband, der

denn auch fiir die Verblendungen mitunter zur Verwendung gelangt. Wegen der

vielen Binder wird derfelbe aber oft zu kof’cfpielig befunden, und man begnügt fich

daher gewöhnlich mit der Verwendung des Block- oder Kreuzverbandes, [0 wie

befonders mit dem polnifchen Verband oder Variationen defi'elben. Auch kann

nicht unter allen Umfiänden eine fehr große Zahl von Bindern als zweckmäßig

bezeichnet werden, worauf in Abth. III, Abfehn. I, A, Kap. I zurückgekommen

werden wird.

Außer den erwähnten Vorfichtsmaßregeln wird noch gewöhnlich die in An-

wendung gebracht, ein gemifchtes Mauerwerk Pcärker zu machen, als ein gleichförmig

regelmäßiges. Häufig hält man den Mauerkern fo fiark, daß er für fich allein der

gegebenen Beanfpruchung genügen würde'.

Die Fefiigkeit der gemifchten Mauerkörper wird wefentlich vergrößert, wenn

man in Zwifchenräumen Schichten von regelmäßigem Material ganz durchgehen läfft,

wie dies auch für ordinäres Bruchfteinmauerwerk empfohlen wurde (liche Art. 78,

S. 65).

Außer durch Anordnung einer genügenden Anzahl eingreifender Binder ift

zwifchen der Quaderverblendung und einem aus regelmäßigen Steinen beftehenden

Mauerkern eine innige Verbindung nur dann zu erzielen, wenn eine Schicht der

Verblendung einer Anzahl von Schichten der Hintermauerung genau entfpricht, fo

dafs alfo alle Lagerfugen der Verblendung horizontal durch den ganzen Mauerkörper

hindurch gehen. Bei Hinterrnauerung mit nur lagerhaften oder ordinären Bruchlteinen

ift Aehnliches anzuftreben.

Die Quaderverblendungen können entweder auf beiden Seiten der Mauer vor-

handen fein oder nur auf einer; fie können entweder aus vollftändigen Quadern oder

nur aus Platten bef’cehen.

Ift die Quaderverblendung auf beiden Häuptern der Mauer auszuführen, fo

werden dann die Verbandanordnungen anwendbar, wie wir fie bei den Hohlmauern

aus Backfleinen als Käflelverbände kennen gelernt haben (fiehe Fig. 147 bis 151,

S. 52). Die Feftigkeit folcher Mauern wird befonders groß, wenn die Mauerdicke

und die Steinlängen es geflatten, die Binder als Durchbinder oder Ankerfteine durch

die ganze Mauer hindurch reichen zu laffen (Fig. 197). Vermehrt kann die Feftigkeit

noch werden, wenn eines der im 3. Kapitel zu befprechenden künftlichen Verbindungs-

mittel in Anwendung gebracht wird. Diefe letzteren gebraucht man auch mit dem-

l'elben Nutzen, wenn Ankerfteine durch an einander zu Pcoßende kleinere Stücke

erfetzt werden muffen‚ oder wenn die Binder nur bis zur gegenüber liegenden

Läuferreihe reichen.

Wird eine Quaderverblendung nur an

einem Mauerbaupte ausgeführt, fo wird

man, je nach den Mitteln oder Umfländen, -.:.:;.»_..‚..

mehr oder weniger Binder in Anwendung _% ‚

bringen. Als genügend fett betrachtet man

in der Regel einen Verband, bei welchem { „ l . | i

in jeder Schicht der Verblendung zwifchen ! l l I l l 1 ]
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Fig. 198. Fig. 199.

® .
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Fig. 200. zwei Läufern ein Binder liegt, alfo

K\ K\ den polnifchen Verband (Fig. 198).

{\ Verbände von geringerer Feitigkeit

‚‘T\i i i i i i H zeigen in abiteigender Linie Fig. 199

u. 200“). Für Verblendungen mit

Ki |[ i | ] l [ I ’ Hauf’ceinplatten empfiehlt fich befon-

ders der in Fig. 201 u. 202 dargefitellte

Verband. Die Lage der Binder kann auch bei diefen Anordnungen durch künfiliche

Verbindungsmittel gefichert werden.
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%84- Erhalten die Mauern bei geringeren Stärken auf beiden Seiten Verblendung

ver’:;ldlmg mit Backfteinen, fo eignen fich ebenfalls die Anordnungen des Käflelmauerwerkes.

Hackfleinent Bei gröfseren Mauerftärken und einfeitiger Verblendung kommt namentlich der

polnifche Verband zur Anwendung (Fig. 204). Doch if’c derfelbe eigentlich nur

geeignet, wenn der Mauerkern aus Beton oder fehr kleinflückigen Bruchfleinen befieht.

Bei größeren Bruchf’ceinen iit eine gleichmäßige Auflagerung der eingreifenden

Binderköpfe nur fchwer herbeizuführen und defshalb bei der geringen Dicke der

Backf’ceine ein Abbrechen derl'elben zu befürchten, wodurch natürlich der Zweck

’
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ig. 204.

Fig. 205.
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37) Die Römer bediente!) fich insbefondere des in Fig. 200 dargeflcellten Verbandes und. haben mit demfelben vor-treff-

liche Refultate erzielt. ‘
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der Verbindung verloren geht. Mehr zu empfehlen iPt für diefen Fall die Herftellung

einer ftärkeren Verblendung von wechfelnder Dicke (Fig. 203), wobei alfo eine Ver-

zahnung in der ganzen Ausdehnung der Mauer ausgeführt wird.

Die Verblendung kann auch mit Luftfchicht hergeftellt werden, wie Fig. 205

bis 207 zeigen. Bei Backftein-Rohbauten empfiehlt fich für die ‘‚'2 Stein ftarke Ver-

blendung mit Luftfchicht der Binderverband (Fig. 205). Fig. 207 fiellt eine Ver-

blendung mit hochkantig gefiellten Steinen dar.

Die Verblendung von Backf’teinmauern mit feinen Verblendfteinen wird in

Abth. III, Abfchn. I, A, Kap. 2 behandelt werden.

Das Stein-Fachwerk leidet an demfelben Uebelftand wie die Mauerverblendung,

dem nämlich, dafs lich die verfchieden gebildeten Theile ungleich fetzen und fich

von einander trennen können. Man fucht diefem Nachtheil in" der Regel durch eine

Verzahnung zu begegnen; doch iPt darauf zu fehen, dafs die Zähne keine zu

geringe Höhe und keine zu grofse Länge erhalten, weil fie fonl’c leicht abbrechen.

Ferner if’t bei den Verzahnungen ebenfalls wieder, wie bei den Verblendungen,

fireng darauf zu achten, dafs die Lagerfugen der gröfseren Steine in der ganzen

Mauer fortlaufen, was allerdings nur bei regelmäfsigem oder lagerhaftem Mauer-

material erreichbar if’t (Fig. 208 u. 209). Bei ganz unregelmäfsigén Bruchf’ceinen

Fig. 208.

 

Fig. 209.
Fig. 210.
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Fig. 211 ift eine abfatzweife Ausgleichung einzufiihren und dann

.//%y/yé////W %/ \\\ \f\;\\‚\\_rxg. die fchon erwähnte, den Abfätzen entfprechende Durch-
/ ‚ / / \.\*\ä\\\\& _ . .. . -

1 ; _ \\\\\\\\ führung von Schichten aus regelmaf31gem Material von

------ > \ _\— ‚\ . . . . .
„ { ;” >?;.\\it Vorthe11 (Fig. 210). Bei Backf’temen darf die Verzah-

, .3. $$$ nung niemals nur eine Schicht Hark werden, fondern

/ ' / » \’_ \ . .

» f ; \_\>\\I\\ immer aus mehreren Sch1chten beitehen. Trotzdem

' ;\—» ; . . .
7 / W // / /\g\\\g\x\\\ werden fich bei hohen Mauern, namenthch wenn die-

V / ;/ %%/ \\5‘\—\\\\\\\\ . . . .. .. .

/ / ;, / // \\\\\\\\\\ felben nicht in die erwahnten Hohenabthedungen zerlegt

find, Trennungen zwifchen den verfchiedenen Theilen

Flg_‘ 212 ergeben, auch wohl die Verzahnungen abgefprengt werden.

Defswegen fieht man in folchen Fällen wohl auch von den Ver-

zahnungen ganz ab und läfft die Mauertheile in verticalen Nuthen

in einander greifen, fo dafs lich diefelben unabhängig bewegen

können. Es ift dies allerdings nur bei dicken Mauern ausführbar

(Fig. 21 1); auch follten die aus regelmäfsigerem Material her-

geftellten Partien vor den anderen vorfpringen, um die An-

fchlufsfuge zu decken (Fig. 212).

In ähnlicher Weife hat man auch beim Anfchlufs neuer Mauertheile an alte

im Allgemeinen zu verfahren. Verzahnungen find dabei nicht zu empfehlen.
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3. K a p i t el.

Steinverbindung.

Zur Heritellung fef’cer Stein-Conflructionen benutzt man die Steinverbände und

in den meiften Fällen mit diefen combinirt die Steinverbindungen. Praktifche Rück-

fichten machen es zumeift nicht möglich, durch die Verbandanordnung allein ifolirte

Bewegungen einzelner Steine auszufchliefsen. Um folche zu verhindern, zieht man

die Steinverbindungen hinzu, welche die Befeftigung der Steine unter einander be-

zwecken. Diefe Befeftigung kann, wie [chen im I. Kapitel angeführt wurde, auf

dreierlei Weife erfolgen, und zwar:

a) durch Verbindung mittels der fog. Bindemittel (Mörtel etc.);

b) durch befondere Formung der Fugenflächen, und

c) durch befondere Hilfsftücke. »

Diefe Verbindungen können entweder die Befeitigung der Steine innerhalb

einer Schicht (in den Stofsflächen) oder der Steine auf einander folgender Schichten

\in den Lagerflächen) oder Beides gleichzeitig bezwecken.

Das letztere ift in der Regel bei den Mörtelverbindungen der Fall, während

die anderen Verbindungsarten einzeln oder combinirt zur Verwendung gelangen.

a) Verbindung der Steine durch Bindemittel.

Die ifolirte Bewegung eines Steines in einem Verbandmauerwerk, ein Gleiten

oder ein Drehen derfelben kann nur eintreten, wenn der Platz dazu vorhanden if’t.

Dieter Platz ift gegeben durch die Zwifchenräume zwifchen den Steinen (Fugen).

Sind diefe Zwifchenräume fehr klein, die Fugen fehr eng (fcharf), was bei forgfältiger

Bearbeitung oder Fabrikation der Steine möglich ift, fo wird die Bewegung eines

Steines unabhängig von [einen Nachbarn nur minimal ausfallen können. Sie wird


